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Deutſch ſtande en n
Die Gegenſätze, welche ſich zwiſchen Deutſchland

und Frankreich ſeit ein paar Jahren bezüglich Marokkos
aufgetan haben, ſind ſolcher Art, daß den beiderſeitigen
Auffaſſungen eine gewiſſe Berechtigung zugeſprochen
werden muß. In dieſem Umſtande liegt aber bei der
Friedfertigkeit der heutigen Nationen und ihrer Re
gierungen, eine Gewähr dafür, daß alle daraus hervor
gehenden Zwiſtigkeiten durch gegenſeitige Nachgiebig
keit einer friedlichen Schlichtung ſicher ſind. Dies
gilt ſowohl hinſichtlich der Bedingungen, an welche die
allgemeine Anerkennung Mulay Haſids als Sultan
von Marokko geknüpft werden ſoll, als auch hinſichtlich
des vor einigen Tagen ſich ereignet habenden Zwiſchen
falls in Caſablanca. Es gab Zeiten, in denen ſolche
Anläſſe unfehlbar zum Kriege geführt hätten. Sie
find gottlob vorüber. Obwohl von deutſcher Seite
gar manches an der franzöſiſchſpaniſchen Note aus
geſetzt worden iſt, erkannte man doch in Paris und
Madrid den konzilianten Charakter der von Berlin ge
kommenen Antwort an und ſtellte man eine Verſtän
digung ſofort außer Zweifel. Der deutſche Einwurf,
daß man die Herſtellung der Sicherheit und Ordnung
in Marokko unmöglich mache, wenn Frankreich und
Spanien zu hohe Entſchädigungsſummen vom neuen
Sultan verlangen würden, und daß alle mit Marokko
Handel treibenden Nationen darunter zu leiden hätten,
iſt ſo einleuchtend, daß die beiden Polizeimächte gar
nicht anders können, als ihm Rechnung zu tragen.
Außerdem muß man in Frankreich auch endlich ein
ſehen, daß zur Pazifizierung des ſcheriſiſchen Reichs
die Zurückziehung der franzöſiſchen Truppen aus Caſa
blanca unbedingt erforderlich iſt. Erſt wenn dies ge
ſchehen, gewinnt Mulay Hafid die Autorität bei einem
genügend großen Teile ſeines Volkes, welche nötig iſt,
um dem Geſetze Achtung und den Fremden Sicherheit
zu verſchaffen. Es liegt im eigenſten Intereſſe des
Sultans, dies zu tun, und daß er dieſe Einſicht
hat, geht aus einer Unterredung hervor, die er
ſoeben mit dem Sonderberichterſtakter des Lon
doner „Daily Expreß“ in Fez hatte. Mulay
Hafid erklärte dieſem nämlich, daß er die Abſicht habe,
die Sicherheit in ſeinem Lande ſo herzuſtellen, daß
Europäer uneingeſchränkt, ohne Schutz und ohne Be
gleitung, in Marokko umherreiſen können. Er beab
ſichtige, ſelbſt durch das ganze Land zu reiſen, um
Schuldige zu beſtrafen und gute Bürger zu belohnen.
Er wolle neue Geſetze ſchaffen, die Anerkennung und
Befolgung der beſtehenden Geſetze erzwingen und
die rebelliſchen Stämme, die noch nie die Autorität
des Sultans anerkannt haben, unterwerfen. Dies
alles könne er jedoch erſt dann unternehmen, wenn die
Franzoſen das marokkaniſche Gebiet verlaſſen hätten,
denn er halte es unter ſeiner Würde, eine ſolche Auf
gabe zu unternehmen, ſo lange fremde Truppen einen
Teil ſeines Landes beſetzt halten.

Ob er dies alles nach Wunſch durchſetzen können
wird, iſt angeſichts des anarchiſtiſchen Geiſtes des
marokkaniſchen Volkes und ſeiner räuberiſchen Ge
wohnheiten und angeſichts des primitiven Zuſtandes
des Landes allerdings ſehr fraglich. Aber nachdem
die Türkei ein Verfaſſungsſtaat geworden iſt, Perſiens
Volk daran arbeitet, ein ſolcher zu werden und ſelbſt
China konſtitutionaliſiert werden ſoll, muß man es
auch für möglich halten, daß Marokko aus der
Stagnation herausgeriſſen und auf den Weg des
Fortſchritts geführt werden kann. Vielleicht iſt
Mulay Hafid der große energiſche Mann, dem das
Schickſal dieſe hiſtoriſche Aufgabe zuerteilt hat
Frankreich ſollte mit Marokko ſo verfahren, wie es

Rußland, England und Oſterreich- Ungarn mit der
Türkei tun: ſich zurückziehen und eine abwartende
Haltung einnehmen. Dem neuen Sultan müßte, nach
vollzogener Anerkennung, die Arbeit nach Möglichkeit
erleichtert werden. Zeigt es ſich, daß es ihm nicht ge
lingt, die nötige Ordnung und Sicherheit zu ſchaſfen,
nun dann iſt es Sache der Signaturmächte, zur Er
reichung dieſes Zieles andere Mittel zu ergreifen und
andere Wege zu beſchreiten. Dann könnte die Frage
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zur Entſcheidung gelangen, ob es nicht beſſer ſei, das
Land zwiſchen dem Deutſchen Reiche, Frankreich und
Spanien zu teilen, ſo daß uns die Weſtküſte mit den
beiden ſchönen Hafenplätzen zufiele.

Auch der neue böſe Zwiſchenfall, bei welchem deutſche

Konſulatsbeamte von franzöſiſchen Marineſoldaten
tätlich angegriffen wurden, weil ſte Deſerteure deutſcher
Nationalität von der franzöſiſchen Fremdenlegion in
die Heimat befördern laſſen wollten, wird friedlich zum
Austrag gebracht werden. Die Mißhandlung und
Bedrohung von Konſulatsbeamten und die wenn auch
vorübergehende Jnhaftierung eines Konſulatsſoldaten
war ein völkerrechtswidriger Akt, der, an ſich ge
nommen, eine ſtrenge Ahndung verdient. Anderer
ſeits aber muß man es auch für begreiflich anſehen,
daß Soldaten, welche die Aufgabe haben, auf etwaige
Deſerteure zu fahnden, Deſertionen zu verhindern
ſuchen und ſich wütend gegen diejenigen wenden,
welche die Entweichung zu ermöglichen und zu pro
tegieren ſich anſchicken. Was würde aus der franzö
ſiſchen Fremdenlegion werden, die zum guten Teil aus
Deutſchen beſteht, wenn die Leute mit Hilfe der
deutſchen Konſulatsbehörde ſo glatt durchzubrennen
vermöchten!? Das würde anſteckend wirken und die
Legion zur Auflöſung bringen. Keine Macht wird
ſich dies gefallen laſſen. „Der deutſche Konſul ſagte
freilich: Wir ſind auf fremdem Boden, wir ſind allen
Deutſchen unſern Schutz ſchuldig und wir tkaten nur
unſere Pflicht. Beide Auffaſſungen haben eine ge
wiſſe Berechtigung. Die Schuld an dem Vorkommnis

liegt an der zeitwidrigen Exiſtenz der Fremdenklegion
und daran, daß die Deutſchen, welche Dienſt in dieſer
nehmen, zum guten Teile nicht zu den beſten unſerer
Landsleute im Auslande gehören, unzuverläſſige Leute
ſind, die vielleicht auch als deutſche Soldaten unter
Umſtänden deſertieren würden. Deutſche Patrioten
ſind dieſe Leute gewiß nicht.

1 à, JDer franzöſiſche Gewaltakt in Marokko.

ZumdeutſchefranzöſiſchenZwiſchenfall
bei Caſablanca wird aus Paris franzöſiſch offiziös
gemeldet: Der Miniſter des Außern, Pichön,
hat Montag abend den deutſchen Geſchäfts
träger, Freih. von der LanckenWakenitz,
empfangen, mit dem er über den Zwiſchen
fall in Caſablanca eine Beſprechung hatte.
Die Unterredung verlief in ſehr verbind-
lichen Formen; von beiden Seiten wurde
das größte Entgegenkommen gezeigt. Jm
Laufe der Unterredung bemerkte Pichon, bevor man
über die Frage verhandeln könne, müſſe man die Tat
ſachen ganz genau kennen. Ein ausführlicher Bericht
ſei von General d'Amade eingefordert worden.

Einer weiteren halbamtlichen Meldung zufolge wird,
ſobald die Antwort des Generals d'Amade über den
Zwiſchenfall von Caſablanca eingetroffen iſt, die An
gelegenheit den juriſtiſchen Beiräten des Miniſteriums
des Außeren unterbreitet werden.

Die Diplomaten ſind alſo an der Arbeit, und wir
wollen abwarten, was dabei herauskommt. Nur
ſoviel ſei ſchon jetzt geſagt, daß die Anſicht des Generals
d'Amade, in Caſablanca herrſche Kriegszuſtand, ganz
irrig iſt. Auch muß betont werden, daß mit dem
Augenblick, wo die deutſchen Flüchtlinge aus der
Legion ſich unter den Schutz des deutſchen Konſulats
geſtellt hatten, die franzöſiſchen Militärbehörden nicht
das geringſte Recht mehr hatten, ſie zu reklamieren.

Franzöſiſche Preſſeſtimmen. Die meiſten
Pariſer Blätter beſprechen den Zwiſchenfall in Caſa
blanca. „Siéècle“ ſchreibt Der Fremdenlegionär
iſt für die franzöſiſchen Behörden, ſolange das Engage
ment dauert, franzöſiſcher Soldat. Sie beanſpruchen
das Recht, ihn feſtzunehmen, wenn er zu entſpringen
ſucht. Für Deutſchland hat der Fremdenlegionär
nicht aufgehört, Deutſcher zu ſein. Die deutſchen Kon
ſulate glauben, das Recht zu beſitzen, ihn heimbefördern

zu können. Jn juriſtiſcher Hinſicht wird es wohl
ſchwer ſein, zwiſchen dieſen beiden Auffaſſungen irgend
wie zu vermitteln, aber man darf jedenfalls hoffen, daß

c

es möglich ſein wird, den Zwiſchenfall ſelbſt gütlich zu

35. Sahrg.

löſen. Der „Figarv“ ſchreibt: „Es iſt ſehr be
dauerlich, daß man in Marokko die Frem
denlegion verwendet. Die Kolonialtruppen
wären gern ins Feld gezogen, und Frankreich hätte ſich
dieſe Deſerteurgeſchichte erſpart. Aber die öffent
liche Meinung der beiden Länder darf den
durch UbereiferhervorgerufenenZwiſchen
fall nicht tragiſch nehmen. Die beiden Re
gierungen beſonders werden dafür ſorgen, daß die
Politik in Paris und Berlin, und nicht in Caſablanca
gemacht wird und werden dieſe Angelegenheit gütlich
regeln.

Politioche Ceberoicht.
Die Erwiderung Sſterreich-Ungarns auf

die frauzöſiſch-ſpaniſche Marokkonote iſt nach
der „Polit. Korreſp.“ am Montag dem franzöſiſchen und
dem ſpaniſchen Votſchafter in Wien zugegangen. Sie
lautet in allen weſentlichen Punkten zuſtimmend, betont
aber die Notwendigkeit eines ſolidariſchen Vorgehens
Europas in der marokkaniſchen Frage.

Der Tert der italieniſchen Antwortnote, die
dem franzöſiſchen und dem ſpaniſchen Geſchäftsträger dieſer
Tage in Rom übergeben worden iſt, wird von der „Agenzig
Stefant“ veröffentlicht. Der Miniſter des Außern hat die
Note, die ihm über die offizielle Anerkennung des neuen
Machſen von der franzöſiſchen Botſchaft am 14. d. M. über
geben wurde, mit aller Sorgfalt und Aufmerkſamkeit, die
ſie erfordert, und in freundſchaftlichſtem Sinne geprüft.
Die italieniſche Regierung ſchließt ſich vollſtändig dem
Geſichtspunkt der ſranzöſiſchen und ſpaniſchen Regie
rung an, daß es nämlich wünſchenswert iſt, bei dieſer Ge
legenheit gegenüber Marokko die Solidarität und das
vollkommene Einvernehmen aller Mächte zu
betonen. Bezüglich der Garantien, von denen die
Anerkennung des eiten Machſen abhängig gemacht werden
ſoll, hält auch die italieniſche Regierung die
formelle Erklärung Mulay Hafids (eine Er
klärung, die übrigens ſchon abgegeben worden iſt), daß

er allen Vorſchriften der Akte vonAlgeeiras Folge beſten werde fürdurchaus notwendig, darin einbegriffen die
unter Zuſtimmung der Mächte Frankreich und Spanien
beſonders erteilte Befugnis zur überwachung des
Meeres, um den Waffenſchmuggel zu verhindern, wie auch
alle Anwendungsbeſtimmungen, welche in der genannten
Akte vorgeſehen ſind, und die ſich daraus ergebenden
Folgen. Die Annahme aller anderen Verträge
und Abmachungen, welche die früheren
Sultane mit den Mächten geſchloſſen haben,
ſeitens des neuen Sultans, müßte ebenfalls
geſichert ſein, und dies kraft der Regeln des Völker
rechts über die Pflichten, welche den Souveränen und
Regierungen obliegen, die die Nachfolger von beſeitigten
Souveränen und Regierungen ſind. Die italieniſche Regie
rung iſt der Meinung, daß der neue Sultan weder im
Jnnern ſeines Reiches noch gegenüber den Mächten irgend
welchen Zweifel bezüglich ſeines feſten Entſchluſſes beſtehen
laſſen dürfe, die internationalen Pflichten zu achten, die
ſich für ihn aus der Tatſache ſeiner Thronbeſteigung ergeben.
Sie iſt der Meinung, daß es auch angemeſſen ſein würde,
in einem mit den Intereſſen aller Mächte, einſchließlich
Frankreich und Spanien, zu vereinbarenden Maße dem
neuen Sultan von jetzt ab ſeine Aufgaben zu
erleichtern im Hinblick auf die Schwierigkeiten, die ſich
aus der inneren Lage Marokkos der unmittelbaren Er
füllung aller dieſer Verpflichtungen entgegenſtellen.

Gl Gebbas, der frühere Kriegsminiſter Abdul Aſis',
wurde, wie ein Londoner Blatt meldet, zum Nachfolger
von El Torres als Vertreter des Sultans für auswärtige
Angelegenheiten in Tanger ernannt.

Bulgarien. Bulgarien lenkt in der Orient-
bahnfrage weiter ein, da es nirgends einen Bundes
genoſſen findet. Wie das „Reuterſche Buregu“ meldet, hat
auch die engliſche Regierung Bulgarien mitgeteilt,
daß ſie der Meinung ſei, die Fortdauer der Beſetzung der
Drientbahn laſſe ſich nicht rechtfertigen. Die „Politiſche
Korreſpondenz“ erhält von zuſtändiger bulgariſcher Seite
eine Mitteilung, nach der die bulgariſche Regierung ent
ſchlofſen, die durch die Betriebsübernahme der Orientbahn
ſtrecke entſtandenen Differenzen einer beide Teile be
friedigenden Löſung zuzuführen unter gewiſſen
hafter Schonung der Rechtsanſprüche aller in
Betracht kommenden Intereſſenten Als wahrſcheinlichſte
Löſung gilt allgemein eine gütliche Ablöſung des der
Betriebsgeſellſchaft der Orientbahnen zuſtehenden Ex
ploitationsrechtes durch kä uflichen Erwerb ſeitens
des bulgariſchen Stagates. Bisher iſt in Sofig kein
Anlaß zu der Anna me vorhanden, daß nicht auch die
Pforte und dieBetriebsgeſellſchaft eine gütliche Löſung des
Konflikts für die unter den obwaltenden Umſtänden
richtigſte Politik halten.

Stalien. Der ruſſiſche Miniſter desen i Außern,Jswolski iſt am Montag nachmittag in Deſiv ein



getroffen und auf dem Bahuhofe vom Miniſter des Außern,
Tittoni, empfangen worden.

Geſterreich-Angarn. Ein Abriß der ungariſchen
Wahlreformvorlage wird in dem Peſter Sozialiſten
blatt „Nepszava“ wie folgt veröffentlicht: Das Wahlrecht
wird auf alle des Schreibens und Leſens kundige
Perſonen von mehr als 24 Jahren ausgedehnt
Wer vier Klaſſen einer Mittelſchule vollendet hat oder
wenigſtens zwanzig Kronen direkte Steuern entrichtet oder
in ſeinem Berufe eine männliche Hilfskraft beſchäftigt oder
ſeit fünf Jahren bei demſelben Arbeitgeber angeſtellt iſt
oder mehr als 32 Jahre zählt, Milttärdienſt geleiſtet und
wenigſtens drei Kinder hat, erhält eine zweite Stimme.
Wer die Mittelſchule vorlendet hat oder direkte Steuern im
Betrage von wenigſtens hundert Kronen zahlt, erhält eine
dritte Stimme. Für die des Schreibens und
Leſens unkundigen Perſonen wird die in
direkte Wahl eingeführt, ſo daß je zehn Urwähler
einen Wahlmann zu wählen haben, der zur Abgabe einer
Stimme berechtigt iſt. Nach dem neuen Wahlgeſetz wird
es geben: 127092 Wahlmännerſtimmen der 1270924
Analphabeten, 1534443 Einzelſtimmen, 1732 534 Stimmen
der zur Abgabe von je zwei Stimmen berechtigten 866 267
Wähler und 653 373 Stimmen der 217 791 Perſonen mit
dretfachem Wahlrecht. Die Geſamtzahl der Stimmen iſt
ſomit 4047671, davon entfallen auf die Madjaren 61,8,
auf die Deutſchen 15,2, auf die Slowaken 1,3, auf die
Rumänen 7,4, auf die Ruthenen 0,5, auf die Kroaten 1,1,
auf die Serben 2,4 und auf die anderen Nationalitäten
1,3 Proz. aller Stimmen. 36,9 Proz. aller Stimmen
gehören der Arbeiterklaſſe an.

Rußland Jn den baltiſchen Provinzen iſt der
Kriegszuſtand aufgehoben und der verſtärkte Schutz einge
führt worden. Jacke wie Hoſe!

England. Lord Tweedmouth, der frühere erſte
Lord der brittiſchen Admiralität und als ſolcher beſonders
bekannt durch den Kaiſerbrief, jetziger Lordpräſident des
geheimen Rats, hat aus Geſundheitsrückſichten um ſeine
Entlaſſung gebeten
Düänemark. Jm däniſchen Budgetvoranſchlag

für T909/10 iſt ein Defizit von 71/4 Millionen Kronen
berechnet. Auch aus dem laufenden Rechnungsjahr bleibt
noch ein Defizit von 4 Millionen zu decken. Man hat auch
in Dänemark bös darauflos gewirtſchaftet. Dabei wird
die innere Staatsſchuld am 1. April 1909 bereits 88 Mill.
und die äußere 166 Millionen Kronen betragen

Serbien. Vom ſerbiſchen Kronprinzen bekommt
man wieder einmal Erbauliches zu hören. Kronprinz
Georg hat nach Meldungen öſterreichiſcher Blätter ein
Liebesverhältnis mit der Frau eines Ar
killeriehauptmannes unterhalten. Da die Dame
nach einer legitimen Verbindung mit dem Thronfolger
ſtrebt, iſt man in Belgrad in großer Aufregung. Alſo
beinahe eine zweite Auflage des DragaFalls.

Perſten. Aus Täbris meldet die „Petersburger
Telegraphenagentur“: Die dreitägige Beſchießung
der Stadt iſt ergebnislos verläufen und hat die
Schwäche und Untauglichkeit der Strafexpedition erwieſen,
die ſich aus Mannſchaften wilder, nicht geſchulter Stämme
Zzuſammenſetzte. Beide Parteien haben ſich mit der Bitte
um Vermittelung an den ruſſiſchen Konſul gewandt. Jn
der Stadt herrſcht großer Brotmangel, da die Zufuhr aus

der Umgebung auf Befehl Ain ed Daulehs eingeſtellt
worden iſt.

Deutsch la n h
Berlin, 30. Sept. Der Kaiſer hörte Dienstag
vormittag im Jagdhauſe Rominten den Vortrag des
Chefs des Marinekabinetts. Der Kaiſer hat
während ſeines gegenwärtigen Aufenthaltes in
Rominten bisher ſechs ſtattliche Hirſche erlegt. Nach
dem den Tieren das Geweih abgeſchlagen iſt, geht das
Wildpret in der Regel an die großen Wildhandlungen
in Berlin. Zuweilen läßt der kaiſerliche Jagdherr
auch einen oder mehrere Hirſche an ſeine Rominter
Waldarbeiter verteilen oder dem JohanniterKranken
hauſe in Szittkehmen zum Verbrauch überweiſen.
Außer der Kaiſerin pflegt auch die Prinzeſſin Viktoria
Luiſe von intereſſanken Geweihgruppen photo
graphiſche Aufnahmen zu machen. Als Gäſte des
Kaiſers weilen ſeit einigen Tagen der Oberpräſident
von Windheim, der kommandierende General Kluck,
die Admiräle von Tirpitz und von Müller, ſowie der
Gutsbeſitzer Seydel aus Chelchen im kaiſerlichen
Jägdhaus. Letzterer iſt faſt alljährlich der Gaſt des
Kaiſers in Rominten. Der Staatsſekretär des Reichs
marineamts Admiral v. Tirpitz hat inzwiſchen
Rominten wieder verlaſſen und ſich nach Danzig be
geben. Der ſtarke Fremdenverkehr, der in den Vor
jahren herrſchte, hat jetzt bedeutend nachgelaſſen; der
Kaiſer wünſcht ſo wenig wie möglich geſtört zu werden
und nur ganz der Erholung und dem Weidwerk zu
leben.

Geſuch des Kronprinzen in Konſtan-
tinopel?) Wie der „Poſt“ aus Konſtantinopel ge
meldet wird, berichtet die „Jeni Gazetta“, daß der
deutſche Kronprinz dem Sultan ſeinen bevorſtehenden
Beſuch in Konſtantinopel angezeigt habe. Das Blatt
kündigt einen herzlichen Empfang des Kronprinzen
ſeitens der Bevölkerung an.

(Der König von Spanien) iſt Dienstag
abend von München nach Landau in der Pfalz zur
Beſichtigung ſeines 5. Feldartillerie- Regiments ab
gereiſt. Die Königin wohnte der Dienstag Abend
Vorſtellung im Münchener Hoftheater bei.

Generalfeldmarſchall v. Hahnke),
Generaladjutant des Kaiſers und Kanzler des
Schwarzen Adlerordens, vollendet am 1. Oktober ſein
75. Lebensjahr. Herr v. Hahnke war von 1888 bis
1901 Chef des Militärkabinetts. Generalfeldmarſchall
iſt er ſeit dem I. Januar 1905.

(Die Enthüllung der BismarckBüſte)
in der Walhalla iſt, wie aus Regensburg gemeldet

wird, nunmehr auf den 18. Oktober, den Tag der
Leipziger Völkerſchlacht, feſtgeſetzt worden.

(DerGrund derusweiſungdesgouür-
naliſten Kübler aus Elſaß-Lothringen)
wird jetzt bekannt. Wie ſchon gemeldet, hat Kübler,
der aus dem Elſaß ſtammt, aber für Frankreich optiert
hat und dann wieder nach Elſaß Lothringen zurück
kehrte, vor wenigen Wochen die Aufforderung erhalten,
die Reichslande zu verlaſſen. Wie jetzt dazu der „Voſſ.
Ztg. aus Straßburg gemeldet wird, hat Kübler im
Reichslande neulich der franzöſiſchen Regie
rung Hilfe geleiſtet, Spione zu entlarven.
Voriges Jahr kam ein franzöſiſcher Spion namens
Berton nach Straßburg und ſtieg im Hotel Terminus
ab, wo er mit dem deutſchen Unterhändler verhandelte.
Die beiden Männer ſprachen im Hotelzimmer ſo laut,
daß ein Pariſer Advokat ihre Unterredung belauſchen
konnte; er überwachte die Abreiſe des Berton, deſſen
genaues Signalement er nach Paris gab, ſodaß dieſer
bei ſeiner Ankunft dort verhaftet wurde. Das Pariſer
Schwurgericht verurteilte den Mann ſpäter zu lebens
länglicher Deportation, und zu ſeiner Uberführung
dienten vor allem die Feſtſtellungen, die der Journaliſt
Kübler, der in Straßburg als Optant die Gaſtfreund
ſchaft der deutſchen Regierung genoß, im Auftrage
ſeiner Pariſer Blätter machte, die dem dortigen Unter
ſuchungsrichter eingehändigt wurden. Man mag ſo
niedrig über die Spionage denken, wie man will, aber
niemand wird es der deutſchen Regierung zumuten,
daß ſie jemand im Lande wohnen läßt, noch dazu einen
Ausländer, der kein Recht auf den Aufenthalt auf
deutſchem Boden hat, der einer fremden Macht in die
Hände arbeitet. Kübler plant, ſich jetzt in Kehl in
Baden niederzulaſſen. Ob er dazu die Erlaubnis er
halten wird, erſcheint noch fraglich.

(Aus den Kolonien.) Wie der „Rheiniſch
Weſtf. Zeitung“ von unterrichteter, kolonialer Seite
mitgeteilt wird, beſteht die Abſicht, den Schulzwang,
der in größeren Orten Deutſchſüdweſts bereits
beſteht, auf das ganze Schutzgebiet auszudehnen.
Gegenwärtig bezieht ſich der Schulzwang auf alle
Orte mit Schulen, ſowie auf deren Umgebung bis zu
4 Kilometern. Er beſteht ſeit etwa 2 Jahren. Zur
Regelung des Waffenhandels in Afrika
ſoll nach der „Natl.-Ztg.“ im November zu Brüſſel
eineneueinternationale Konferenz zuſammen
treten. Es werden dieſelben Delegierten derſelben
Länder teilnehmen, welche ſich zu der im April d. J.
abgehaltenen Konferenz vereinigten. Wegen des
Vorkommens von Diamanten bei Lüderitz
bucht ſchweben nach einer ofſiziöſen Meldung der
„Köln. Ztg. Verhandlungen, die auf ein gemeinſchaft
liches Zuſammengehen aller Intereſſenten unter
Gründung einer großen deutſchen Geſell
ſchaft abzielen. Das Reichskolonialamt ſperrte durch
Verfügung vom 22. September das für Diamanten
funde wichtige Gebiet der Deutſchen Kolonialgeſell
ſchaft für Südweſtafrika für die allgemeine Schürf
freiheit.

e

XAngeſichts der drohenden Brauſteuerer
höhung erkäßt ein Mitglied der norddeutſchen Brauerei
vereinigung einen Aufruf an alle Brauereien und
Wirte, in dem er mahnt, alle Zwiſtigkeiten beiſeite zu
laſſen und gemeinſam gegen das Steuerprojekt Stellung zu
nehmen. „Zum Zwecke einer durchgreifenden Agitation
gegen eine nochmalige Steuererhöhung hat ſich ein Schutz
verband in Berlin gebildet, welcher Brauer und Wirte
einigen ſoll.“

Zu derprojektierten Weinſteuer erfährt die
„Deutſche Weinzeitung“ noch, die Beſteuerung aller im
Reich gefüllten und vom Ausland eingeführten Flaſchen
weine betrage unter 1 Mk. Wert nur die Grundgebühr von
10 Pf. dann ſetze die Zuſchlagsſkala von 10 Pf. bis 8 Mk.
ein. Schaumweine, deren Grundgebühr 1 Mk. beträgt,
unterliegen ebenfalls der Wertzuſchlagsſtala. Die Ausfuhr
ſoll ſteuerfrei bleiben.

Eine Anderung des Schankkonzeſſtons
weſens ſoll in einer zurzeit in Ausarbeitung befindlichen
Gewerbeordnungsnovelle vorgeſehen ſein. Sie
ſoll ſich nach dem „Berl. Tagebl.“ auf folgende Punkte
erſtrecken Auch an Orten über 15 000 Einwohnern ſoll die
obligatoriſche Prüfung der Bedürfnisfrage, die bisher uur
durch Ortsſtatut geregelt wurde, erfolgen, Dem Animier
kneipenunweſen ſoll dadurch ein Ende bereitet werden, daß
in gewiſſe Schankkonzeſſionen das Verbot eingeflochten
werden ſoll, weibliches Perſonal (Kellnerinnen), zu
beſchäftigen. Die bauliche Ausſtattung der Lokalitäten
ſoll nach allgemeinen, volkshygieniſchen Normen geregelt
werden, damit ſich zu den Schädigungen des Trunkes nicht
noch die üblen Folgen ſchlechter Ventilation und der
gleichen geſellen.

NDie freie Arztwahl findet, wie die „Deutſche
Mediziniſche Wochenſchrift mitteilt, erfreulicherweiſe mehr
und mehr Eingang in den ſtaatlichen Betrieben.
Nachdem erſt

J. Halle, 29. Sept.
jährige Dienſtmädchen Marie Ritter aus Merſeburg, das
ſeit zwei Jahren in der dortigen Kleinkinderbewahranſtalt
beſchäftigt war, beging im Juli d. J. den Leichtſinn, die
Sammelbüchſe in der Anſtalt zu erbrechen und ihres

(Strafkammer.) Das 20-

hieſigen Landgerichts im Gegenſatz zu einem ſchöffen

Inhalts von 2,50 Mark zu berauben. Das Mädchen hatte
in letzter Zeit dem Anſtältsfräulein mehrfach, auch durch
Naſchhaftigkeit, Anlaß zu Klagen gegeben. Die noch un
beſtrafte Angeklagte muß den geringfügigen Gewinn von
2,50 Mark nun mit der harten Strafe von drei Monaten
Gefängnis wegen ſchweren Diebſtahls büßen.

Naumburg, 28. Sept. (Schwurgericht.) In
der heutigen Sitzung wurde gegen den Bergarbeiter
Wilhelm Frommherz aus Schortau verhandelt. Der
Angeklagte iſt bereits dreimal wegen Sittlichkeitsver
brechens, darunter mit drei Jahren Zuchthaus, beſtraft.
Er traf eines Tages in der Nähe von Schlacht Roßbach
mit einem zwölfjährigen Mädchen zuſammen, welche er zu
vergewaltigen verſuchte. Glücklicherweiſe wurde er
durch Hinzukommen dritter Perſonen geſtört, ſo daß es bei
einem Verſuche geblieben iſt. Der gemeingefährliche Ver
brecher wurde zu vier Jahren Zucht haus verurteilt.

Von der Anklage des Giftmordes freigeſprochen. Duisburg, 28. Sept. Das hieſige Schwur
gericht ſprach nach dreitägiger Verhandlung den Bergmann
Franz Juſt und die Hebamme Maria Dorſch aus Ober
nmiaxloh von der Anklage des vorſätzlichen Giftmordes frei.
Die Angeklagten waren beſchuldigt worden, im Jahre 1905
gemeinſchaftlich Frau Juſt vergiftet zu haben.

Von der Strafkammer in Hirſchberg wurde
dieſer Tage der Lehrer Bartſch wegen Sittlichkeits
verbrechen in mindeſtens zehn Fällen (Verſtoß gegen
8 175 RStGB.) an einem Schüler unter Ausſchluß
mildernder Umſtände zu einem Jahr ſechs Monaten
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die
ärztlichen Sachverſtändigen hatten die geiſtige Zurechnungs
fähigkeit des Angeklagten, der 32 Jahre alt, verheiratet
und Vater von zwei Kindern iſt, bejaht.

Das Schwurgericht in Kiel verurteilte den
jugendlichen Dienſtknecht Peterſen aus Großkummerfeld
bei Neumünſter, der beſchuldigt war, am 19. März auf der
FeldmarkHusberg ſeinem künftigen Schwiegervater Eichler
die Gurgel durchſchnitten zu haben, zum Tode.

S Deſßſau, 28. Sept. Die bekannten Spiel
automaten, wie man in Gaſtwirtſchaften vielfach ſieht,
gehören nach einer heute von der erſten Strafkammer des

gerichtlichen Erkenntnis gefällten Entſcheidung doch zu
den Glücksſpielen. Nicht weniger als 57 hieſige Gaſt
wirte waren wegen Vergehens gegen die 88 285 und 286
des Strafgeſetzbuches (Duldung von Glücksſpielen) unter
Anklage geſtellt worden, weil ſie in ihren Lokalen der
artige Automaten aufgeſtellt hatten. Das Schöffengericht
hierſelbſt verneinte die Frage, ob es ſich um Glücksſpiele
handelte, betrachtete die Automaten vielmehr als
Geſchicklichkeitsprüfer und erkannte demgemäß auf
Freiſprechung. Die Strafkammer hingegen ſchloß ſich dem
Gutachten des Kriminalkommiſſars v. Manteuffel aus
Berlin, der als Sachverſtändiger vernommen wurde, an
und erkannte auf Geldſtrafen von je 3 Mk. Nur drei
von den 57 wurden aus beſonderen Gründen freigeſprochen.

Wegen Mißhandlungeiner Schülerin
hatte ſich eine 23jährige frühere Hilfslehrerin vor dem
Münchner Schwurgericht zu verantworten. Sie hatte
ein 6 jähriges Schulmädchen mehrere Male mit dem
Kopfe auf die Bank geſtoßen und dadurch, wie die Anklage
annahm, den tags darauf erfolgten Tod des Kindes e
verurſacht. Die ärztlichen Sachverſtändigen waren
darüber jedoch nicht einig. Univerſitätsprofeſſor Türk
war unbedingt dafür, die Bezirksärzte hegten Zweifel
wegen vorhandener innerer und äußerer Abnormitäten am
Schädel des Kindes. Die Geſchworenen erkannten darauf
hin nur auf zwei Vergehen im Amt, wofür der Gerichts
z eine Geſamtſtrafe von einem Monat Gefängnis aus

„rach.
Wegen Soldatenmiß handlungen in 31

Fällen wurde nach der „Neißer Ztg.“ der Gefreite der
Reſerve, Anguſt Stallmach, vom Landwehrbezirk Katto
witz, durch das Kriegsgericht der 12. Diviſion zu ſechs e
Monaten Gefängnis verurteilt, wovon ſechs Wochen S
als durch die erlitktene Unterſuchungshaft als verbüßt S
erachtet wurden. Das Opfer Ställmachs, der Schlepper
Hans Staſch, war nach der Mißhandlung als dienſt
unbrauchbar entlaſſen worden, weil ſich bei ihm epileptiſche
Krämpfe eingeſtellt hatten.

Das Kriegsgericht der 35. Diviſion in
Graudenz verurteilte nach dreitägiger Verhandlung den
Sergeanten Zühlke vom 129. Jnfanterie Regiment in
Graudenz wegen Mißhandlung und Beleidigung von
Untergebenen in über 500 Fällen an 153 Leuten zu einem
Jahr Gefängnis und Degradation. Wegen Unter
drückung einer ihm über Zühlke zugegangenen Meldung
erhielt Feldwebel Liebig ſechs Wochen, wegen Unter
laſſung zweier Meldungen Vizefeldwebel Mahlke, beide
ebenfalls von der zehnten Kompagnie, vier Wochen ge
linden Arreſt.

Vermischtes.
Das Denkmal für den verſtorbenen

Geheimrat Dr. Hinzpeter, das auf dem Johannis
friedhofe in Bielefeld vor dem Rondell errichtet worden
iſt, iſt jetzt fertig geſtellt. Auf einem großen grauen Block
italieniſchen Marmors ſteht die Büſte Hinzpeters aus
karariſchen Marmor. Unter der Büſte ſteht in Goldſchrift:
„Georg Hinzpeter.“ Der Block, zu dem eine Platte aus
Granit führt, trägt die Jnſchrift: „Zum ewigen
Gedächtnis. Die dankbaren Zöglinge. Wilhelm II. J. R.
Heinrich, Prinz von Preußen. Emil Friedrich Graf Görz
Schlitz. Franz Prinz SaynWittgenſteinBerleburg. Otto
Prinz SaynWittgenſteinBerlebürg. Werner Graf Görz
Vriesberg.“ Rechts trägt der Block das kaiſerliche
Wappen und das des Prinzen Heinrich, links die Wappen
der übrigen Stifter.

(Der Selbſtmord eines neunjährigen
Knaben) wird aus der Grünthaler Straße 17 in Berlin
gemeldet. Der Sohn Fritz des Bauarbeiters Knaak dort
beſuchte gern „Kientöppe“. Am Sonntag nachmittag war
er wieder von 6 bis 9 Uhr weg. Montag nun enkdeckte
ſeine Mutter, daß er ihr aus dem Kleiderſpind fünf Mark
von ihren Erſparniſſen weggenommen hatte. Zur Rede
geſtellt, gab er das auch zit. Wahrſcheinlich fürchtete er
nun, ſchwer gezüchtigt zu werden, wenn der Vater von der
Arbeit komme. Während dann ſeine Mutter die Haus
reinigung beſorgte, erhängte er ſich auf dem Flur.

Einſonderbares Eiſenbahnattentat) wurde
in Niederbayern dadurch verübt, daß auf der Strecke S
Gotteszell-Viechtach ein ſchwerer eiſerner Pflug an einer
Gleiskürve feſtgemacht wurde. Die Lokomotive des
Perſonenzuges, der dann kam, fuhr darüber hinweg, die
nach oben gerichtete Pflugſchar riß jedoch den glücklicher



letzten Ruhe begleiteten und ihr hülfreich
Zur Seite ſtanden, unſern herzlichſten Dank.

weiſe leeren nachfolgenden Wagen 2. Klaſſe der ganzen
Länge nach auf. Verletzt wurde niemand.

Ein Dampfer geſunken.) Der Vergnügungs
dampfer „Argonaut“, der von London aus eine Kreuzfahrt
durch das Mittelineer ausführen ſollte, iſt auf der Höhe
von Dungeneß im Nebel mit einem anderen Dampfer
zuſammengeſtoßen und geſunken. Die Paſſagiere, 180 an
Zahl, und die Beſatzung konnten ſich rechtzeitig in Boote
retten, verloren aber ihr geſamtes Gepäck

Gei dem Aufſtieg des Balkons Düſſel
dorf des Niederrheiniſchen Vereins für Luftſchiffahrt,
der am Montag ſtattfand, verſuchte Hauptmann
v. Abereron als Führer des Ballons eine neue Erfindung,
die Verwendung des ſogenannten Luftſackes. Beim Auf
ſtieg platzte dieſer Luftſack. Der Ballon, in dem ſich außer
dem Führer noch weitere drei Jnſaſſen befanden, konnte
jedoch glücklich zur Landung gebracht werden.

Die Kataſtrophe auf der Berliner Hoch
bahn.) Die Hochbahngeſellſchaft hat noch einmal einen
ausführlichen ſchriftlichen Bericht an den Miniſter der
öffentlichen Arbeiten, die Eiſenbahndirektion Berlin und
das Polizeipräſidium erſtattet, nachdem bereits mündlich
die Urſachen der Kataſtrophe erörtert worden waren. Wie
verlautet, wird dieſe zu einer vollſtändigen Anderung
der Bahnanlage am Gleisdreteck führen. Das
Gleisdreieck ſoll überhaupt beſeitigt werden. Neben der
durchgehenden Linie vom Weſten nach der Stadt ſoll die
durchgehende Verkehrsrichtung vom Weſten nach dem Oſten
beibehalten, aber vom Gleisdreieck ab weſtwärts auf einen
beſonderen Bahnkörper geführt werden. Ein übergang der
Züge von einer Bahn auf die andere wird dann nicht mehr
ſtattfinden, es iſt dagegen an der Kreuzungsſtelle ein großer
Umſteigebahnhof geplant.

Vom Zuge zermalmt.) Der Rangierer
Meſſing wurde auf dem Altonger Hauptbahnhof beim
Uberſchreiten der Gleiſe von einem aus Büchen kommenden
Zuge erfaßt und auf der Stelle getötet

Das 25jährigegJubiläum) der Einweihung des
Niederwalddenkmals begingen die Städte Bin gen und
Rüdesheim. An der Feier nahmen die Behörden,
Vereine, Veteranen und Freinde teil. Nach dem Nieder
ländiſchen Dankgebet hielt Bürgermeiſter Alberti-Rüdes
heim die Feſtrede. Abends waren die Rheinufer am
Denkmal feſtlich beleuchtet.

Der „Mildew“ in der Champagne.) Aus
Bordeaux wird der Wiener „N. Fr. Pr.“ von ihrem
Korreſpondenten geſchrieben? Etymologiſch ſteht das
engliſche Wort Mildew unſerem „Meltau gleich. Die

Anzeigen
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Farniliennachrichten,

Dame
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer innigſt

geliebten Mutter ſagen wir allen von nahe
und fern, die ihren Sarg ſo reichlich mit
Blumen und Kränzen ſchmückten, ſie zur

Namen der trauernden Hinterbliebenen
Louis PIötz und Brau.

Bekanntmachung.
Die Dienſtſtunden, während deren das

Fleiſchbeſchauamt für den Verkehr mit dem
Publikum und die Vornahme der Fleiſch
beſchau geöffnet iſt, werden für die Zeit
vom 1 Oktober 1908 bis Ende März 1900

feſtgeſetzt auf: SVormittags von 8-8 u. 10/2 bis 11 Uhr,
nachmittags von 2—21/2 t. 4/2 bis 5 Uhr,
Montags und Donnerstag vormittags von

8 bis 81/2 Uhr und 107/2 bis 11 Uhr,

Franzoſen haben ihm Bürgerrecht in ihrer Sprache gewährt,
ſie ſchreiben es auch der Ausſprache nach oft „Mildion“
Es bezeichnet den greulichen Schädking, den die
Botaniker Peronospora viticola nennen und den in dieſem
Jahre die Winzer der Champagne fluchen. Der grau
weiße Schimmel des Mildew hat die grünen Blätter des
Weinſtockes befcklen und ſie zum Welken gebracht, er hat
die Trauben ausgetrocknet und ſie in mißfarbene, unförm
liche Päckchen verwandelt. So allgemein hat die Plage
noch in keinem Jahr das geſegnete Weinland getroffen
Kaum ein Fleckchen iſt ihr entgangen von den 16000
Hektaren, die jährlich den Stoff für rund 45 Millionen
Flaſchen Champagner liefern. Ein Hektar Weinboden, der
ſomit durchſchnittlich 20 bis 25 Hektoliter erzeugt, wird in
dieſem Jahre kaum 200 Liter tragen. Die Jahresproduktion
wird von 45 Millionen auf 2 Millionen Flaſchen herunter
gehen. Die Konſumenten werden das allerdings kaum
merken, denn die Champagnerfabrikanten von Reims,
Epernay und Ay haben in ihren Kellern rieſige Vorräte
Da die Produktion jährlich 45 Millionen, der Abſatz aber
nur 36 Millionen Flaſchen beträgt, ſo kann man ſich denken,
welch enormer „Stock“ ſich aufſtapelt. Aber die Winzer
tragen den Schaden, den man allein für den Entgang der

Ernte auf rund 43 Millionen Francs berechnet. Als
Grund der bisher unerhörten Verbreitung des Schädlings
wird die feuchtwarme Witterung des Frühlings angegeben.
Man hat die üblichen Kampfmittel gegen den Feind
Beſpritzungen der Weinpflanzen mit Kuüpfervitriol auch
in dieſem Jahre reichlich angewendet. Der ſchreckliche Pilz
hat aber eine Widerſtandskraft bewährt, wie noch niemals
und aller Vernichtungsverſuche geſpottet.

Selbſtmord eines Fahnenjunkers) Der
Fahnenjunker von Manſtein im Infanterie Regiment
von Manſtein (Nr. 84) in Schleswig hat ſich nachts in der
Kaſerne erſchoſſen.

Todesſturz eines JägerReſerviſten.) Als
am Sonntag abend mehrere Jäger des Ratzeburger Jäger
Bataillons Nr. 9 auf der Mannſchaftsſtube der Kaſerne
Abſchied feierten, trat einer der Jäger, der jetzt zur Reſerve
entlaſſen werden ſollte, an das offene Fenſter und fiel, ohne
daß die Kameraden es merkten, auf den Hof hinab. Der
Arme wurde heute morgen mit gebrochenem Rückgrat tot
aufgefunden e

Gutomobilunglück.) Der Schuhmacher Dunkel
aus Soraut, der, von einem Beſuche der Land wirtſchaftlichen
Ausſtellung in Halbau kommend, ſich am Abend im Auto

Am 28. September Vers
Feuer-Sozietäts-Assistent

Gustav Gründling.
Der Verstorbene war 26 Jahre Mitglied des Vereins Wir
betrauern in ihm emnen treuen Freund und Sehritt
o ren und werden ihm jederzeit ein gutes Andenken
e wahren

Merseburg, den 30. September 1908.

Stenographen- Verein „Stolze,

In das Handelsregiſter A. Nr. 41 iſt
eingetragen, daß die Firma Merſeburger

mobil auf der Heimfahrt befand, wurde infolge eines Zu
b

arherers

System Stolze-Schrey-
Der Vorstand

ſammenpralles des Automobils mit einem Kohlenwagen

chied unser Mitglied Herr

Wohnung,

aus dem Automobil auf das Straßenpflaſter geſchleudert
er verſtarb infolge eines Schädelbruchs.

(Auffreiem Felde hilflos verbrannt.) Beim
Feueranmachen auf freiem Felde iſt in Weſternheim in
bayriſch Schwaben ein 6 jähriges zumViehhüten verwendetes
Mädchen lebendigen Leibes hilflos verbrannt.

Eine Höllenmaſchine als Hochzeitsgeſſchenk.) Eine Dame aus Aberdeen (England) erhielt
am Tage ihrer Hochzeit viele Geſchenke, darunter auch ein
aus Birmingham abgeſandtes Poſtpaket, das den Ver
dacht der Behörden erregte und von Sachverſtändigen ge
öffnet wurde. Man fand in ihm einen geſpannten
Revöolver, der ſo verpackt war, daß er ſich in ein großes
Quantum von Sprengſtoff, das ſich in dem Paket befand,
entladen ſollte. Das Paket enthielt genügend Exploſivſtoff,
um ein ganzes Haus in die Luft zu ſprengen. Die Polizei
hat ermittelt, daß die Höllenmaſchine aus G las gow
ſtammte, und hat dort bereits zwei Perſonen als der Tat
verdächtig verhaftet

Major Parſeval als Koſtrukteur von
Jlugmäſchinen) Major Parſeval hat mehrere
Modelle zu Flugmaſchinen konſtrutert, mit denen die
MotorluftſchiffStudiengeſellſchaft demnächſt Verſuche
anſtellen wird. Jn Köln, wo Major Parſeval auf der
Tagung der deutſchen Naturforſcher und Arzte einen
Vortrag über die Gefahren der Luftſchiffahrt gehalten hat,
iſt der Erbauer des unſtarren Motorluſtſchiffes über den
Unfall ſeines Ballons interviewt worden und hat dabei

ſolgendes erklärt: Wir ſind alles eher als entmutigt, da
wir überzeugt ſind, bezüglich des Syſtems auf dem einzig
richtigen Wege zu ſein! Der Ballon wird wieder hergeſtellt
werden, und in nicht allzu ferner Zeit hoffen wir, der Kriegs
verwaltung neue Beweiſe ſeiner Brauchbarkeit und
Manövrierfähigkeit zu geben. Bezüglich des Unfalles des
Aeroplanes von Orville Wright erklärte Major v.
Parſeval: Das Brechen von Schrauben bei derartigen
Apparaten iſt ziemlich häufig. Hierbei handelt es ſich nur
um eine techniſche Frage, die zweifellos bald ihre Löſung
finden wird; man darf ſich durch vorübergehende Mißerfolge
nicht abſchrecken laſſen.

—2——

Unterrichts wesen.
Jena Am Pfeiffer'ſchen Inſtitut hierſelbſt fand am

21., 22. und 23. September unter dem Vorſitze des Groß
herzoglichen Oberſchulrats Dr. Krumbholz die mündliche
Abſchlußprüfung ſtatt. Sämtliche 32 Prüflinge beſtanden
die Prüfung und erwarben dadurch die Berechtigung zum
einjährigen Militärdienſt.

Bess. möbl. Zimmer m Schreibtigeh

per 1. Okt zu vermiet. Dammſtr. 15 II.
Freundlich möbliertes Zimmer

e mit Schlafkabinett an einen Herrn zu ver

mieten Gotthardtſtr. 7Anſtändige Schlafſtelle
offen Roonktraße S, part. rechts.

6000 Mk. Hypotheß
R ur 1. Stelle von pünktlichem Zinszahler

zum I. Januar oder 1. April 1909 zu
leihen geſucht. Offerten unter 6000 an

die Exped. d. Bl. erbeten.
Gut verzinsbares mittleres

WohnhausS iſt zu verkaufen. Offerten unter A Z an
J die Exped. d. Bl. erbeten.

Echter Pudel
u verkaufen Aunenſtraße 3.Eine Knh mit dem Kalbe

ſteht zum Verkauf Atzendorf Ne. 33.
nachmittags von 1/2 bis 2/2 und 4172 bis

5 Uhr.
An Sonn und geſetzlichen Feſttagen

bleibt das Fleiſchbeſchauaimnt geſchloſſen.
Merſeburg, den 29. September 1908.

Die Polizei Verwaltung.

e Miagein meinem Hauſe iſt zum 1. April 1909 zu
vermieten.

Ernst Malprächt, Seffnerſtraße 6.
Freundliche ſonnige Wohnung, Stuben,

2 Kammern, Küche und Zubehör, in der
Karlſtraße gelegen, an ruhige Leute zu
vermieten und T. April beziehbar. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Wohnung,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
zu vermieten und 1. Januar zu beziehen

Breiteſtr. 22.
Stube und Kammer

zu vermieten Breiteſtr 22.
Wohnung

beſtehend aus Stube, 2 Kammern, Küche zu Hetlmann in Merſeburg mit Zweignieder
vermieten. Zu erfragen in der Eped. d. Bl.

Wohnung zu vermieten
Neumarkt 53, 1 Tr.

Herrſchaftliche Wohnung

zu vermieten. Zu erfragen
gr. Ritterstrasse 27.

Weißenfelſerſtraße 39
iſt die 1. Etage zum 1. Januar zu beziehen.

8
Gine Wohnung S Jimmer, Küche und 9. Elſe Heilmann im Werte von 19 100 Mk.

Zubehör, Preis 300 Mk., iſt ſofort zu ver
mieten und 1. Januar zu beziehen

Dammfſtraße 13.

Wohnung,

a n C

Buntpapierfabritk Sebaſtſan Heilmann in
Merſeburg in eine Geſellſchaft mit ve
ſchränkter Haftung umgewandelt und daher
erloſchen iſt.

Jn das Handelsregiſter B. Nr. 10 iſt
eingetragen Merſeburger Buntpapierfabrik
Sebaſtian Heilmann Geſellſchaft mit be
ſchränkter Haftung mit dem Sitze in Merſe
burg. Der Geſellſchaftsvertrag iſt am
17. September 1908 feſtgeſtellt. Gegenſtand
des Unternehmens iſt die Herſtellung und
der Vertrieb aller Arten Buntpapiere und
ſonſtiger Papiere, insbeſondere der Fabrik
betrieb des bisher von dem Fabrikbeſitzer
Karl Sebaſtian Heilmann unter der oben
genannten Firma mit Zweigniederlaſſung
in Leipzig betriebenen Fabrikgeſchäfts. Das
Stammkapital beträgt 475 000 Mark. Ge
ſchäftsführer ſind die Fabrikdirektoren Adolf
Deckert in Merſeburg und Emil Heilmonn
in Leipzig. Jeder der beiden Geſchäfts
führer iſt ſelbſtändig zur Geſchäftsführung
und Vertretung der Geſellſchaft befugt
Von den Geſellſchaftern iſt auf ihre
Stammeinlagen das bisher unter der Firma
Merſeburger Buntpapferfabrik Sebaſtian

laſſung in Leipzig betriebene Fabrikgeſchäft
und zwar von
1. Carl Sebaſtian Heilmann im Werte von

255600 Mark,
Adolf Deckert im Werte von 47 400 Mk.,
Maria Deckert im Werte von 86800 Mk.
Emil Heilmann im Werte von 28500 Mk.
Dr. Sebaſtian Heilmann im Werte von

20500 Mk.,
Felix Heilmann im Werte von 20500 Mk.
Margarete Qiittmann im Werte von

8700 Mk.,
Eva Heilmann im Werte von 18800 Mk.,

10. Hella Heilmann im Werte von 19100 Mk.
als Einlage eingebracht.

Merſeburg, den 24. September 1908.
Königliches Amtsgericht. Abt. 4.

2. Etage, 2 Stuben, 2 Kammern u Küche
nebſt Zubehör, ſofort zu vermieten.

Wohnung mit Pferdeſtall, Logisräum-
ſowie Hofraum ſofort oder ſpäter zu vere

Gustav Köppeé, Oberburgſtraße 13. mieten

1. Etage, 3 große und 2 kleine Zimmer,
Kiiche, verſchließbarem Korridor und reichl.
Zubehör, ſofort zu beziehen. Preis 100 Mk. zu verkaufen

Gust. Köppe, Oberburgſtraße 13. Eine guterhaltene
Grünestrasse 8 Schuhmacher-Nähmaschine

iſt eine Wohnung für 180 Mk. fährlich zu iſt billig zu verkaufen Delgrube 7 1 Tr
vermieten. Nur Mieter mit einen Haus z 7in brauchh. Anthracſt- Ofenſtand von wenigen Perſonen wollen ſich

iſt preiswert zu verkaufen
bemühen.

Lauchſtädterſtraße 7.rgmneirasse ſ2, J. Eage,
ür 24 ark zu vermieten und Neujahr V erschiedene Sorten

Winterspfel

Ein Paar Länferſcheine
Kariſtraße 4.

Wohnung, Stube Kammer und Zube
hör, 1. Januar zu beziehen

Obsthude in der Pasanerfe,
Beſtellungen frei Haus

für 1. Januar 1909 zu vermieten, Näh.
Wilhelmſtraße 4.

Zu erfragen Teichraße 29. EnMoblierte Stube em. Curieo eöblierte Stube Donnerstag den I. Okt.

Breiteſtraße 13 I.

zit vermieten Burgitraße 22 II. I. Orchesterprobe.
Möbliertes Zimmer Der Vorſtand.

Steinſtraße 9.

KartoffelZwei Wohnungen, e n

e Markt 27 Verſammlung in der, Reichs

zit vermieten Schmaleſtr. 9 II. Srdentſiche ſaubere Frau ſucht

Wilneſmsſrasse 2

a 430 und 250 Mk. mit Garten, in der 290 Ctr. unausgeleſen, prima mehlige

Gut möblierkes Immer e

Gin freundlich möbliertes immer Auftwartung
G. Rühlmann, Neumarkt 39.

1909 zu beziehen. Näheres
Zeuſchauerſtraße 5.

ſind im ganzen und einzelnen zu ver
kaufen in der

iſt die Parterre Wohnung, 8 Zinmmer,
Badezimmer, Veranda, Garten u. Zubehör,

Gartenſtraße gekegen, zu vermieten und Ware, Swre Mk. verkauft ſofort
November oder I. Januar zu beziehen. ren gr. Ritterſtr. 7.

mit Kabinett, geräumig und freundlich
event. mit Penſton, zu vermieten O e

3 Donnerstag den 1. Okt. abends 8 bezw.Möbliertes Zimmer u ganerstag t

nebſt Schlafkabinett iſt ſofort zu vermieten für Mittwoch und Sonnabend nachmittags.
Karlſtraße 34. Näheres in der Exped. d. Bl.



Neuheiten
Kleider, Blu ſen,

e v
zu Fabrikpreiſen.

Wendland,
Preussersitr. 10 II.

Ausgsekammtes Haar
kauft fortwährend zu höchſten Preiſen

Götthardtſtraße 12.

Nähmaſchinen
werden ſchnell und gut repgriert bei

L. Albrecht, Schmaleſtraße 14.
Meine Wohnung befindet ſich jetzt

Neumarkt Nr. II.
August GIäs er.

Gleichzeitig empfehle Schuhwaren aller
Art in Filz und Leder.

Vom der I eise
I

Br. Beoleites,Spezialarzt für Obren-, Nasen- u. Rachen-
Krankheiten,

Halle a. S., Alte Promenade 13.

Von der Reise zurück
Dr. med. Hermann Leil

Fraueneret,Halle a. S., Martinsberg II.
e

Buchdrucker Vereinguienberg.

Sonntag den 4. Oktober

Ausflug
nach Meuſchan

(Kaffeehaus.)
Daſelbſt nachmittags und abends

Tänzchen.
Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.

e

6asthof
zum grünen Bäumehen,

an der Chauſſee Merſeburg Weifenſels,

35 Min. vom Bahnhof Corbetha.
Jeden Tag und Sonntag den 4. Oktober

1908, von morgens 8 Uhr ab,Fortſetzung
des Preisſchießzens.

1. Preis im Werte von Mk. 30,00.
Um gütigen Zuſpruch bittete P. Etzroth.
Rohlands Reſſaurant.

Von heute ab

täglich Konzert
des Damenorcheſters Meluſine.

Dir. Frl. Mieze Zankert.
6 Damen, 1 Herr.

Anfang abends 7 Uhr.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Franz Rohland.
Dauers Rectauruon.
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HeuteSchlachtefeſt

ERSTENS- z VWEITENS: DRITTENS:

Bitten wir genauauf unsere Marke
M
zu achten, da of
andere Fabrikate
mit ähnlichen Namen
unterschoben werden

dar ges er lich
nur von uns allein

M I
hergestellt werden
Andere Fabrikate
mit ähnlichen Namen
sind Nachahmungen.

Tum alten Dessauer

e e Schlachtefest.
Heute Donnerstag

haussehl. Wurst.
Marie Gramow, Sand 24.
Einige Mäsohen

werden noch angenommen Seitenbentel 3.

Einen Lehrling
ſucht ſofort Karl Kellermann,

Fleiſchermeiſter.

trägt jedes Paket auf
blacſſem Grund das Wort

M
und den Schriftzug
o SChlin cin roten Schrift als
besondere Er kennung

v

wufdenRernplaehaſennor Wieſen e
Sbpntug den 4. Opber 1908 bon 2 Uhr h

6 Herreurennen und ein landwirtſchaftliches Rennen

im Geſamkwerke von 8500 Mark und 7 Fhrenpreiſen.

Fotaliſator iſt im Welriebe. Näheres ergeſen die Plakake.

Vreiſe der Blätze an der Kaſſe
Dri üne

Sattelplatz

Wittelplat 0,80 a.Ringplaß 040 W.
e e Zigarrenhandlung Strinbrecher u. Jaſper n. Hotel

„Ftadt Kamburg“ in HalleSächſſch-Thüringiſcher Peiter- und Pferdezucht-Verein.

Küchenlampen 2,65 bis 1,10 Mk., 95, 80, 70, 60
Tiſchlamp en t. e o m
Hängelampen von Mk. 45 bis 425.

Gasglühlicht-
Zylinder von 8 Pf an.

Strümpfe von 29 Pf. angr. 39 V e Pekrolelmglühlicht-Brenner,
paßt auf jede Lainpe.

C. W. KRütter, G m. h. H.,
Halle a. S-, Leipzigerſtraße 90.

S Mitglied des RabattSparvereins.

P Geld und Arbeit ſpart, wer
S S verwendet. Man beachte dies Würze S jedem Originalfläſchchen

beigepackte Anweiſung. Beſtens empfohlen

von Carl Artus, Lauchſtädterſtr. 6.

im Vorverkauf

3,50 u.
2,75 Aß.

Von Donnerstag den 1. Okt. er
ab ſtehen wieder grofze d

e n S friſ ne
a (verſchiedene Raſ en dabei auch Zug

vie bei uns zum u

ſerzoe chen.
Wels Panorang

Der ſchöne Harz. 1. Feil.
Ballenſtedt, Thale, Roßtrappe,

Blankenburg, Nrocken, Harzburg.
EKine herrliche Reise

wird angenommen Markt 18, im Hofe.
Friseur- Lehrlingſucht Rich. Göricke, S. 3.

Einen Schlo ſſer
ſucht MIeis ter1 tücht. ßüchereegeſen

ſucht zum 6. OktoberOsKar Klappenbach. Lindenſtr. 8
Eine auswärtige Mineralwaſſer-Fabrik

mit Deſtillation ſucht einen zuverläſſigen
verheirateten

Geſchirrführer
bei gutem Lohn. Angebote nur ſchriftlich
unter A 100 an die Exped. d. Bl.

Mdeutlicher Knecht

Hugo Kellermann, Atzendorf.

im Knecht
wird ſofort geſucht.

Emil Weber, Dörſtewitz.

im Knecht
wird geſucht. Zu melden bei Herrn
Frahnert, kl. Ritterſtraße.

ein Säuberes Mädchen
oder Frau ſucht ſofort zum Frühſtücktragen8 es Max VFörster.

geſucht

Geſucht zum 1. Oktober oder ſpäterein ördent! Dienstmädchen
Zu erf fragen Markt 7, II. Etage.kin ſüngeres ſädehen
wird als Aufwartung geſucht

Lindenſtraße Nr. 8.

Aufwarteng
ſofort geſucht Dammſtraße 4, part.

Ein goldnes Armband
vom Schulplatz, Brauhausſtraße, Altenburg
verloren worden. Abzugeben bei Herrn
Uhrmacher Schüler, Markt.

Funger brauner Jagdhund
und 1 Forterrier

entlaufen. Zu melden beim Ortsrichter
Kragen dort, Knapendorf.

Hierzu eine Beilage.

ſeschüſigunn t Srhneſſere t
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noch Beſtellungen auf unſern

„Merſeburger Correſpondent“
von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen.

zur Reichsfinanzreform.
Die Nachlaß-Wehrſteuer iſt das neueſte

Produkt aus der Garküche des Herrn Schatzſekretärs
Sydow. Eine eigene, von anderen Steuern unab
hängige Wehrſteuer zu ſchaffen, dazu hat ſich das
Reichsſchatzamt nicht zu entſchließen vermocht, offen

bar weil die Schwierigkeiten und Erhebungskoſten
einer ſolchen Steuer ſehr groß ſein würden. Und ſo
iſt man denn auf die geniale Jdee gekommen, den
Mann für ſeine nicht erfüllte Wehrpflicht dann zu
ſtrafen, wenn er tot iſt! Nachlaßſteuer und Wehr
ſteuer ſollen mit einander kombiniert werden. Viel
leicht haben die Herren Abgeordneten Lattmann
und Liebermann von Sonnenberg, die ja
wohl bei der Jnſeratenſteuer Pathe geſtanden haben,
bei ihrem Beſuch des Schatzſekretärs Sydow auch
dieſe fruchtbare Anregung gegeben. Wir können uns
eine wunderlichere und ungerechtere Steuerkom-
bination als dieſe nicht denken. Nicht der „ſchuldige“
Teil zahlt dieſe Wehrſteuer, d. h. der Krüppel
oder Schwächling, der nicht dem Staate „treu
gedient hat ſeine Zeit“, ſondern ſeine ganz unſchuldigen
Erben, die darunter leiden müſſen, daß der Erblaſſer,
vielleicht vor einem Menſchenalter, ſeiner Wehrpflicht
nicht hat genügen können! Es fehlt nun bloß noch,
daß man dieſe Steuer auch noch, wie die Deutſche
Tagesztg.“ andeutet, mit einer JunggeſellenSteuer
verquickt, um das Maß der Steuer Ungeheuerlich
keiten, der Nachgiebigkeit an oberflächlich-populäreu
Steuer Dilektantismus voll zu machen. Es iſt ein
ſehr bedauerliches Zeichen für den Ernſt, mit dem an
maßgebenden Stellen die große „nationale Frage“
der Finanzreform behandelt und durchdacht wird,
9 man ſolchen Steuerquellen ein nur zu williges

h ſchenkt. Als komiſches Seitenſtück dazu
ſei hier nur noch erwähnt, daß ausgerechnet der „Vor
wärts“ der Kombination Wehrſteuer- Nachlaßſteuer
Geſchmack abgewinnt. Er meint Verſchiedene Be
denken gegen die Wehrſteuer ſind durch die gewählte
Form recht geſchickt beſeitigt“. Die Steuer ſoll
nämlich erſt bei 20000 Mk. beginnen, und da ſo an
geblich nur die „Kapitaliſten“ getroffen werden, ſo
ſetzt ſich der „Vorwärts“ über das Groteske des ganzen
Vorſchlages leicht hinweg. Heiliger St. Florian!
Natürlich würde in Wirklichkeit die Steuer von
I o auch ganz dürftige Exiſtenzen treffen, da
ja doch die Erbmaſſe von 20000 Mk. in kleine Teile
gehen kann und oftmals gehen wird, ſo daß auch der
kleine Erbe für die NichtWehrpflicht des Vaters,
Onkels, Bruders c. gebührend geſtraft wird!
a

BDeuwut s ch l a z d
GReſerveoffiziere und Kriegerver-

eine.) Wir erwähnten kürzlich ein an die Offiziere
und Sanitätsoffiziere der Reſerve gerichtetes Zirkular,
in dem die Herren in dienſtlicher Form zum Beitritt
in die Kriegervereine animiert wurden. Wie es ſich
jetzt herausſtellt, geht dieſer moraliſche Druck vom
Kriegsminiſterium ſelbſt aus. Das Berl.
Tagebl. veröffentlicht zweigeheime Verfügungen
eines Bezirkskommandos, deren eine wie folgt lautet:
„Auszug aus der Verfügung des Kriegsminiſteriums
vom 13. Januar 1892 Nr. 67/12. 91. G. 3.
II. Ang. Geheim. Betrifft: Verpflichtung
der Offiziere des Beurlaubtenſtandes uſw. zur Be
teiligung an der Förderung des Krieger
vereinsweſens. Den Anſchluß der Krieger
vereine an den Deutſchen Kriegerbund anlangend,
ſo hat derſelbe, wie auch der Beitritt von
Offizieren zu den Vereinen, in faſt allen Korps
bezirken erheblich zugenommen. und wird der
günſtige Einfluß, welchen einerſeits dieſe Unter
ſtellung der Vereine unter eine geeignete Kontroll
ſtelle, andererſeits die Teilnahme von Offizieren
ganz beſonders an den Vereinsſitzungen ausübt, an
erkennend hervorgehoben. Das Kriegsminiſterium
erſucht daher ganz ergebenſt, den Beitritt von Offizieren
des Beurlaubtenſtandes uſw., ſowie beſonders deren
tätige Beteiligung an dem Vereinsleben nach wie vor
fördern zu wollen, es läßt ſich erwarten, daß die Offi
ziere, je bekannter und vertrauter ſie mit den übrigen
Vereinsmitgliedern werden, um ſo leichter in die Ver
einsvorſtände kommen werden, was weſentlich dazu
beitragen würde, das Kriegervereinsweſen in richtige

Donnerstag den 1. Oktober 190
Für das begintnende Quartal werden

Bahnen zu lenken bezw. in ſolchen zu erhalten.
Zweifellos wird die Militärverwaltung ſich vor dem
Reichstage wegen dieſes ſonderbaren Eingriffs in die
ſtaatsbürgerlichen Rechte der Reſerveoffiziere zu ver
antworten haben.

(Zurſächſiſchen Wahlrechtsfrage) wird
einigen Blättern aus Dresden gemeldet Der Regie
rung liegt ein neuer Wahlrechtsentwurf vor,
der ausgiebig mittelſtändleriſche Intereſſen berückſich
tigt und von dem manche erwarten, daß die Regierung
ihm günſtiger als dem Kompromiß gegenüberſteht.
Montag trat die Wahlrechtsdeputation des Landtags
wieder zuſammen. Am Dienstag haben beide Frak
tionen über die Wahlkreiseinteilung beraten.

Eine intereſſante Verabſchiedung)
hat, worauf wir noch beſonders aufmerkſam machen,
die letzte Nummer des „Juſtizminiſterialblatts“ ver
öffentlicht. Sie teilte mit, daß Amtsvrichter Laue
in Leobſchütz den Abſchied mit Penſion erhalten hat.
Dieſer Herr Laue iſt derſelbe, der im Juli d. J. die

Einkragung einer Genoſſenſchaft zur Herausgabe einer

Staats
abgelehnt hat.

neuen Zentrumszeitung „wegen der
gefährlichkeit des Zentrums“

Provinz und Amgegenck.
Halle, 30. Sept. Auf der Reiſe von Baden

Baden nach Halle wurde einer hieſigen Dame aus
dem Schlafwagen eine Handtaſchemit Schmuck
fachen geſtohlen. U. g. befanden ſich in der
Taſche ein Medaillon aus Platin mit einem Opal,
Rublnen und Brillanten beſetzt, eine Broſche, zwei
Tigerkrallen, in deren Mitte ſich ein Stern von
Saphieren und Perlen befindet, eine lange, matt
goldene Damenkette, ein kleines mattgoldenes Medaillon

Zeitz, 30. Sept. Dem Vernehmen nach iſt der
Bahnhofsumbau wieder in unabſehbare
Ferne gerückt. Es ſcheinen große Meinungsver
ſchiedenheiten zwiſchen der Preußiſchen und der Sächſi
ſchen Eiſenbahnverwaltung zu herrſchen. Nach dem
von der Preußiſchen Verwaltung angefertigten Plane
ſollten die Bahnhöfe und Güterabfertigungsſtellen zu
ſammengelegt werden. Mit dieſer Zuſammenlegung
der Güterabfertigungsſtellen ſoll Sachſen auf keinen
Fall einverſtanden ſein.

F. Roßlau a. E, 29. Sept. Der Fuhrmann
Friedrich aus Zerbſt wurde geſtern abend auf der
Zerbſter Chauſſee von ſeinem eigenen ſchwer beladenen

Kohlenwagen üb erfahren und ſofort getötet.
Die achtjährige Tochter des Kaufmanns Ruthe

verſuchte ein Rockband, deſſen Knoten ſie nicht löſen
konnte, mit einem Streichholz durchzubrennen;
hierbei gerieten die Kleider des Kindes in Brand.
Die hierbei zugezogenen Verletzungen waren ſo ſchwer
daß der Tod alsbald eintrat.

F. Velzig, 30. Sept. Ein Dienſtmädchen in
Niemegk trat in der Dunkelheit fehl und ſtürzte in
einen Keller. Das Mädchen brach das Genick und
war ſofort tot.

Deſſau, 29. Sept. Geſtern abend ſtarben hier
der langjährige Präſident der Anhaltiſchen Handels
kammer und Direktor der, Aktiengeſellſchaft Speditions
verein Wallwitzhafen“, Kommerzienrat Oſſian
Richter, 61 Jahre alt und der Generalſuperintendent
a. D. Oberhoſprediger O. Teichmüller, 84 Jahre
alt. Kommerzienrat Richter war aus Medewiſch in
Sachſen gebürtig und als Mitglied des Verkehrs
ausſchuſſes des Deutſchen Handelstages und anderer
öffentlicher Körperſchaften in Handels und Jnduſtrie
kreiſen weit bekannt.

F Roda (S.-A.), 30. Sept. Hier fand eine Ver
ſammlung ſtatt, in der das Projekt der Errichtung
eines Denkmals für den auf ſo tragiſche Weiſe aus
dem Leben geſchiedenen Bürgermeiſter Dieterici
erörtert wurde. Die Verſammlung beſchloß, von dem
zur Verfügung ſtehenden Gelde ein Bild des Verſtorbenen
anfertigen zu laſſen und dasſelbe im Sitzungszimmer
des Stadtrats zum Aushang zu bringen. Das übrig
bleibende Geld ſoll der „DietericiStiftung“ überwieſen
werden, für welche eine allgemeine Sammlung einge
leitet iſt.

F. Großjena, 29. Sept. Unſer Brückengeld
t arif wird dem Vernehmen nach die Veranlaſſung zu
einer Beleidigungsklage geben, die zwei Bewohner eines
Nachbarortes miteinander ausfechten wollen. Dieſe
beiden, die früher gute Freunde waren, kamen eines
ſchönen Tages an das „Brückenzollamt“ und zahlten
jeder ſeine zwei Pfennige. Beim Uberſchreiten der
Brücke ſagte der eine zum andern, der als nicht gerade
ſehr geſcheit bekannt iſt: „Du hätteſt eigentlich
5 Pfennige zahlen müſſen“. Der Angeredete
wunderte ſich und ſtudierte, auf der anderen Seite der
Brücke angekommen, den Tarif. Da ſtand unter B*
geſchrieben: „Von jedem Stück Rind oder ſonſtigem
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Großvieh 5 Pfennige“. Daher die jetzige Feind
ſchaft!

FNeuſtadt (Orla), 28. Sept. Als der hier ein
quartierte DiviſtonsTrain ſich geſtern wieder zum Ab
marſch vüſtete, ſtellte eine neugierige Vertreterin des
ſchwächeren Geſchlechts, die die rieſigen Pontons an
ſtaunte, an den das Anſpannen beaufſichtigenden
Offizier die wißbegierige Frage, was denn das für
Dinger ſeien. „Gute Frau,“ antwortete der Gefragte,
„das ſind die Badewannen für unſeren Gene
ral“. Mit einem freundlichen „Danke ſchön für die
Auskunft“ gab ſich die Frau zufrieden. Der Reſpekt
vor der Reinlichkeit der Soldaten im allgemeinen und
vor der eines Generals im beſonderen wird in Anbe
tracht der vielen großen „Badewannen“ bei der Frau
wohl ins Jmmenſe geſtiegen ſein.

FEiſenach, 28. Sept. Der Gemeinderat
befaßte ſich mit der Löſung eines der ſchwierigſten
kommunalen Probleme, der Aufhebung des
Schulgemeinfſchaftsverhältniſſes mit dem
Staate. Seit vier Jahrzehnten ſind Regierung und
Stadtgemeinde vergeblich bemüht geweſen, dieſe Frage
zu regeln. Der Gemeinderat nahm folgenden Antrag
an: Es iſt zu verlangen, daß künftig die wirklichen
vertraglichen Verpflichtungen genau eingehalten
werden. Die Stadt ſoll fernerhin nichts leiſten, wozu
ſie nicht verpflichtet iſt. Insbeſondere ſollen in der
dritten Bürgerſchule, die unrichtig Seminargebäude
genannt wird, dem Staate nicht mehr Räume über
laſſen werden, als die Stadt vorzuhalten verpflichtet
iſt. Ferner ſoll die Sekundarſchule ihren urſprüng-
lichen Zwecken wieder zugeführt werden, eine
Bildungsſtätte auch für ſolche Schüler zu ſein, die
nicht Lehrer werden. Der Gemeinderat erklärt ſich
ſchließlich zu weiteren Verhandlungen über die Rechts
lage und Aufhebung der Schulgemeinſchaft bereit und
wählt zur Feſtſtellung der beiderſeitigen Rechte und
Pflichten einen Ausſchuß. Jn derſelben Sitzung
wurde auch eine Neuregelung der Bürgerſchullehrer
Beſoldungen vorgenommen, die auf eine weſentliche
Aufbeſſerung derſelben hinausläuft.

F Gera, 29. Sept. Jn dem Garten eines hieſigen
herrſchaftlichen Hauſes wurden in einem Spring
brunnenbaſſin Goldftſche gehalten, deren Zahl plötzlich
anfing ſichtlich abzunehmen, ohne daß man ch den
Abgang erklären konnte. Der Kutſcher des Hauſes
als Hüter und Pfleger des Gartens legte ſich daher
auf die Lauer und beobachtete nachts, wie eine Katze
von der ſteinernen Umfaſſung des Baſſins aus die ſich
ihr nahenden Goldfiſche mit der Tatze fing und mit
dem Raube verſchwand.

F Gera, 29. Sept. Geſtern morgen hat der
19 Jahre alte Sohn des Gutsbeſitzers Opel aus
Großbockwa bei Roda zwiſchen Gernewitz und Raus
dorf ſeine gleichaltrige Geliebte Toni Seifert aus
Großbockwa durch vier Schüſſe aus einem Re
volver getötet. Vorher waren beide noch in Jena
geweſen und haben ſich photographieren laſſen. Opel
hat dann auch auf ſich mehrere Schüſſe ab
gegeben, um ſich zu töten. Darauf hat er ſich nach
Rausdorf ins Gaſthaus begeben, wo er angab, ange
fallen und ſo zugerichtet worden zu ſein. Später
wurde er bewußtlos und bedenklich verletzt ins Kranken
haus nach Jena gebracht. Man vermütet, daß das
Liebespaar im gegenſeitigen Einverſtändnis handelte,
zumal beide in Jena den Revolver gekauft hatten.
Vor Ausführung der Tat war Opel noch bis 2 Uhr
zum Erntefeſt bei Tanz vergnügt geweſen.

F. Leipzig, 27. Sept. In der Windmühlen-
ſtraße hierſelbſt hatten ſich zwei angebliche Kaufleute
Wilhelm Lewinsky und Willy Brandt aus
Berlin eingemietet, von denen der erſtere in hieſigen
Zeitungen ein Jnſerat des Jnhalts erließ, daß er
Darlehen ſofort vorſchußfrei verſchaffen
könne. Es meldeten ſich viele Leute; ſie brauchten
zwar keinen „Vorſchuß“, wohl aber einen Betrag für
Auskunftseinholung zu bezahlen. Als die Beiden
dann hinreichende Beträge für „Auskunftseinholung“
einkaſſiert hatten, machten ſie ſich aus dem Staube
und überließen die Darlehnsſuchenden ihrem Schickſal

F. Leipzig, 30. Sept. Auf dem Blücherplatze
hierſelbſt bat eine in den dreißiger Jahren ſtehen?e
Frau einen Mann, einen Augenblick auf ihren Kinder
wagen acht zu geben, da ſie in einem nahe gelegenen
Laden etwas kaufen wolle. Jn dem Wagen befand
ſich ein etwa 9 Monate alter Knabe Der Mann war
ſo gefällig, mußte aber bald einſehen, daß ſich die Frau
ſeiner bedient hatte, um ſich des jungen Erdenbürgers
zu entledigen. Sie erſchien nicht wieder. Kind und
Kinderwagen wurden ſchließlich der Polizei anvertraut,
die nun eifrig nach der Mutter fahndet. Ein Pelz
diebſtahl iſt in einem Zollſchuppen an der Blücher
ſtraße verübt worden. Geſtohlen wurde eine Kiſte, die
2600 Biſamfelle im Werte von za. 8000 Mk. enthielt.
Von den Tätern fehlt jede Spur.



Vom Eichsfelde, 28. Sept. Die land
wirtſchaftliche Haushaltungsſchule in
Worbis feierte geſtern unter großer Beteiligung
ſeitens ehemaliger Schülerinnen ihr zehnjähriges
Beſtehen. Nach der Begrüßungsſeter fand ein Feſt
mahl- zu 240 Gedecken ſtatt. Die ſeit Beſtehen der
Anſtalt in deren Dienſten ſtehende Aufwärterin, Witwe
Glahn, erhielt von der Landwirtſchaftskammer in Halle
eine Broſche für zehnjährige treue Dienſte. Es wurde
ein Schülerinnenverein gegründet. Zur Jubelfeier
war auch eine Feſtſchrift erſchienen. Die Aufführung
eines Feſtſpiels beſchloß die Feier
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Merſeburg, den 1. Oktober 1908.
Oktober. Der Oktober, von dem lateiniſchen
Zahlwort octo, d. i. acht, abgeleitet, bildet, wie ſchon
ſein Name beſagt, bei den alten Römern den 8. Monat
des Jahres. Bei uns ſteht er an zehnter Stelle. Er
führt hier die Bezeichnung Reb oder Weinmonat. Jn
ihm hält der Winzer meiſtens ſeine Ernte. In älteren
deutſchen Schriften wird der Oktober auch vielfach
Gilbhart genannt, mit Bezug auf das um dieſe Zeit
erfolgende Vergilben der Blätter. Der Landmann,

im Oktober die Obſternte beendet, wünſcht ſich
en Monat recht trüb und regneriſch. Heißt es
dRh in alten volkstümlichen Reimſprüchen: Hat
der Okt viel Regen gebracht, ſo hat er auch gut
den Ackek bedacht. Iſt aber der Oktober hell, ſo bringt
er her den Winter ſchnell! Der Oktober, mit dem wir
in den zweiten Herbſtmonat eintreten, bringt uns ſchon
kühle Tage und entzieht uns mehr und mehr das Licht
der unaufhaltſam abwärts gehenden Sonne. In Flur
und Feld macht er mit ſeinen wilden Stürmen tabula
rasa, ggt die Blätter von den Bäumen und zeigt ſich
als ein recht rauher und unwirſcher Geſelle, dem es
ein wahres Vergnügen zu ſein ſcheint, an dem Zer
ſtörungswerk des Herbſtes kräftig mitzuarbeiten. Jm
geſellſchaftlichen Leben weiß ſich der Oktober ſchon be
liebter zu machen, denn er beſchert der vergnügungs
durſtigen Wenſchheit all die Genüſſe wieder, die wäh
rend der Sömmermonate, da die Natur ihre reizvollen
DTrümpfe ausſpielte, nicht zu haben waren. Weit auf
tun ſich nun von neuem die Pforten der Ball und
Geſellſchaftsſäle. Die bequemen Schuhe werden gegen
die eleganten Ballſtiefel vertauſcht und für das Vogel
konzert in Feld und Wald tritt nun das ſtarkbeſetzte
BallOrcheſter ein, deſſen Klänge dem lieblichen Mägd
lein gleich einem elektriſchen Strom durch die niedlichen
tanzluſtigen Füßchen fahren. Nun ſitzt man auch
bald wieder gern zur Seite des wärmenden Ofens und
läßt die Behaglichkeit des Lebens innerhalb der vier
Pfähle, die während des Sommers ſo gar nicht recht
zur Geltung kommen wollte, wieder auf ſich einwirken.

w. Jägerei einſt und jetzt. Wie das Kind auf
Weihnachten, ſo hat ſich der Weidmann auf den
heutigen Tag gefreut, denn mit ihm geht die Schonzeit
für die Haſen zu Ende und die Jagd geht auf. Die
Haſenjagd, die luſtigſte und lohnendſte aller Jagdarten.
Doch auch die Hausfrau freut ſich, denn nun kommt
in den Kochzettel eine neue Abwechſelung. Ewig
nichts als Schweine, Kalb, Hammel und Rindfleiſch
und dann gehts wieder von vorne los, das bekommt
der Menſch mit der Zeit ſatt, und wenn auch dann
und wann ein Rebhuhn dazwiſchen flog, ſo iſt das doch
ein teures Eſſen, das man nicht alle Tage haben kann,
zumal, wenn viele Mäuler ſatt werden wollen. Jetzt
hat man es aber gut. Man ſchickt in den nächſten
Tagen um die Ecke zum Wildhändler oder geht auf
den Markt und bekommt da den Freund Lampe fix

und fertig hergerichtet, gehäutet und geſpickt. Bloß
zu braten und zu eſſen braucht man ihn noch. Auch
der Jäger ſelber hat es nicht mehr ſo ſchwer wie ſonſt.
Es koſtet ihm bloß einen Tag Zeit und ein Dutzend
Patronen, und er hat einen oder mehrere Braten in
der eigens dazu mitgebrachten Jagdtaſche. Denn das
Schrot ſtreut ſo angenehm weit, daß man ein ganzes
Ende vorbeiſchießen kann und man trifft doch immer
noch. Früher wars anders. Mit dem Wurfſpieß, mit
dem Bogen ſtrich der Jäger durch das Land. Und da
war es kein kleines Kunſtſtück, einen Haſen oder gar
einen Vogel zu treffen. Freilich war damals die
Jagd noch mehr Beruf im Hauptamte, als jetzt, wo ſie
mehr ein Zeitvertreib geworden iſt, wo der ehrſame
Handwerker, der Tags über mit ganz anderen Dingen
hantiert, des Abends ſich in einen grimmigen Jäger
verwandelt und nach Blut dürſtet. Zwar richtet er
dann meiſt keinen Schaden an, aber mit dem prä
hiſtoriſchen Flitzbogen, der freilich neuerdings wieder
zu Ehren kommt, wäre es doch noch ungefährlicher.
Die Armbruſt war ja ſchon ein gewaltiger Fortſchritt,
der ein ſichereres Zielen und Treffen ermöglichte. Ein
Meiſter, wie Tell, bediente ſich ihrer bekanntlich ſogar
zur Obſternte. Aber immerhin war es in den meiſten
Fällen ein Glück, wenn man traf. Das mag wohl
auch der Grund geweſen ſein, Tiere zur Jagd abzu
richten, beſonders Sperber und Falken. Sogar Edel
frauen huldigten dieſer Jagd mit Leidenſchaftlichkeit,
trotzdem ſie eine der grauſamſten iſt. Denn der Falke
greift immer zuerſt die Augen des Wildes an, hackt ſie

mit ſeinem ſcharfen Schnabel aus und trägt es dann
in ſeinen Fängen dem Jäger zu, oder hält es feſt, bis
dieſer herheikommt. Ein ſo geblendetes Tier zu köten,
iſt dann keine Heldentat mehr. Zu bedauern wäre es
daher, wenn dieſe Jagdmethode, für die in neueſter
Zeit viel Propaganda gemacht wird, wieder zur Mode
werden ſollte. Sie würde ohne Zweifel dazu dienen,
die Jäger zu verrohen. Sie beſteht zurzeit auch bloß
noch in Aſien, beſonders in Perſien und im Sudan,
Ländern mit zurückgebliebener Kultur. Das Wild
töten, ohne es zu quälen, iſt das Beſtreben jedes weid
gerechten Jägers.

G. Feuerzauber. Ein brenzlicher Duft ſteigt
in unſere Naſe, wenn wir in dieſen Tagen die Schritte
über das Weichbild der Stadt hinauslenken, ein Geruch,
wie wir ihn dann und wann auch in der Stadt ſchon
kennen gelernt haben, wenn einmal ein Mann mit
brennender kurzer Pfeife in unſere Nähe kam. Er be
hauptete zwar, als wir ein wenig die Naſe rümpften,
es ſeien echte Varinasrippen, die er rauche, das Pfund
zu dreißig Pfennigen, aber wir wußten es beſſer Kar
toffelkraut war es, und Kartoffelkraut iſt es auch, das
uns jetzt mit ſeinem Parflüm erfreut. Wie, raucht es
denn jetzt alle Welt? O nein, auch die gewaltigſte
Pfeife, die gut ein Viertelpfund in ſich faßt, kann ſolche
Rauchwolken nicht entſenden, wie ſie dort über die
Felder ziehen. Nein, die Kinder, deren fleißige Hände
beim Kartoffeln ausbuddeln“, wie der Berliner ſagt,
geholfen haben, machen ſich das Vergnügen, nach ge
taner Arbeit das dürre Kraut auf einen Haufen zu
ſchichten und es in durchaus moderner Weiſe durch
Feuer zu vernichten, weil es ſonſt keinen Wert hat.
Sie verbinden ſo das Nützliche mit dem Angenehmen,
denn ein Vergnügen iſt es für ſte, Feuer anzuzünden.
Der Menſch fühlt ſich in geheimnisvoller Weiſe zum
Feuer hingezogen. Eine Erbſchaft mag es ſein, viele
Zehntauſende alt, noch aus jener Zeit herſtammend,
wo das erſte Mal ein Blitzſtrahl das Gemüt des Ur
menſchen in Schrecken und Verwunderung verſetzte, ſo
daß er in dem Feuer etwas übernatürliches, etwas
göttliches ſah. Bald aber ſchwand der Schrecken vor
dieſem Element, und das äſthetiſche Wohlgefallen an
der Flamme gewann die Oberhand. Jn der Tat, ge
ſtehen wir es offen ein, eine Feuersbrunſt hat auch für
uns erwachſene und vernünftige Menſchen immer noch
etwas anziehendes, ſo ſehr auch die Vernunft uns
mahnt, Mitleid mit denen zu haben, deren Hab und
Gut ſo ſchrecklich-ſchön zu. Grunde geht. Nichts
ſchöneres gibt es, als ein Feuerwerk, das ſich vom
dunklen Nachthimmel lichtſprühend abhebt, als eine
Jllumination, die den ſonſt ſo nüchternen Häuſern
einen wunderſam poetiſchen Reiz verleiht. Und wenn
man auf den Spitzen der Berge, auf der Zinne von
Bismarcktürmen Freudenfeuer entzündet, ſo hat daran
der uns im Blute liegende Feuerzauber wohl nicht
geringeren Anteil daran, als die patriotiſche Begeiſte
rung und die überſtrömende Feſtfreude. Warum ſpielen
die Kinder ſo gerne mit Streichhölzern, warum „kokeln“
ſie mit Vorliebe, wenn auch die Mutter ihnen die an
geblichen Folgen mit düſteren Farben ſchildert? Weil
der Feuerzauber ſeine Wirkung bei ihnen geltend macht.
Sogar das Tier unterliegt demſelben. Die Mücke
ſpielt um das Licht, bis ſie ſich an der offenen Flamme
verbrennt, Schafe und anderes Vieh ſind nicht aus
dem brennenden Stalle zu bringen und laufen geraden
Wegs ins Feuer hinein, und wenn wilde Tiere auch
durch das Lagerfeuer der Reiſenden in Schranken ge
halten werden, es zieht ſie doch die lodernde Flamme
mit unwiderſtehlicher Gewalt an. Es iſt eine Art von
Hypnoſe. Und mit dem Feuer des Geiſtes iſt es nicht
anders. Die Apoſtel zu Pfingſten, Herz und Lippen
voll heiliger Begeiſterung, zogen die Menge ihrer Zu
hörer derartig in ihren Bann, daß jeder von ihnen
meinte, ſeine Sprache zu hören und von dem Munde
eines feurigen Redners gehen Flammenſtröme aus, die
den Hörer gefangen nehmen und nicht wieder loslaſſen,
wie Brunhild durch Wotans Feuerzauber gefeſſelt
ward. Da ſitzt man und lauſcht mit angehaltenem
Atem, und die ganze Welt ringsum verſinkt und ver
ſchwindet und immer heißer und ungeſtümer drängt
unſere Seele dem Redner entgegen, bis zuletzt auch in
unſerem Herzen die Flamme emporſchlägt, die ſein
Feuer in uns angezündet hat. Freilich, oft iſts ein
falſcher Zauber geweſen. Nachher kommt die Er
nüchterung. Solange die Flamme lodert, freut ſich
die kindiſche Brandſtifterin, aber wenn ſie die ſchwarzen
Trümmerhaufen ſieht und wenn gar der Gendarm ihr
die Hand auf die Schulter legt, dann iſt der Zauber
gebrochen. Und wenn nach der Volksverſammlung
die Gasflammen ausgedreht ſind und die nüchterne
Wirklichkeit tritt wieder in ihr Recht, dann erkennt
mancher, der ſich noch ein bischen Vernunft bewahrt
hat, daß alles fauler Zauber war und der Zukunfts-
ſtaat nur Blödſinn iſt.

Turnen der Reſerviſten. Man ſchreibt
uns: Zum Heeresdienſt treten alljährlich eine be
deutende Anzahl körperlich geſchulter Rekruten ein,
die in den Vereinen der Deutſchen Turnerſchaft vor
gebildet ſind. Dadurch wird ihnen der militäriſche
Dienſt weſentlich erleichtert, ſo daß ſie ihn mit Freude
aufnehmen und ausführen können. Vielfach wird

Koſten für 8 Tage 12 Mk. tolFläming Dübener Heide. Koſten 15 Mk. Zur

aber nach beendeter Dienſtzeit das Turnen zumeiſt aue
Bequemlichkeit nicht fortgeſetzt. Die gewonnens
körperliche Fertigkeit geht allmählich verloren und
häufig rufen erſt leibliche Gebrechen die Erinnerung
an die Wohltaten der Turnſtätten wieder wach und
mahnen zur Rückkehr. Leider iſt dann ein langer
Zeitraum für eine günſtige körperliche Entwicklung
und geſundheitliche Erſtarkung unbenutzt verſtrichen
Es kann daher den vom Militär Zurückgekehrten nicht
genug empfohlen werden, ſich einem Turnverein der
Deutſchen Turnerſchaft anzuſchließen. Dort werden
ſie erwartet, um als „Gediente“ hinſichtlich Disziplin
und Ordnung beim Turnen der Jugend mit dem beſten
Beiſpiel voranzugehen oder gar als Vorturner der
vaterländiſchen deutſchen Turnſache zu nützen. Durch
Teilnahme an den turneriſchen Beſtrebungen tut man
nicht allein unſerem Vaterlande einen Dienſt, ſondern
in erſter Linie wohl ſeinem Körper und ſchafft durch
Geſunderhaltung desſelben auch ſeiner Familie den
allergrößten Nutzen. Darum: „Auf zum Turnen.“

Alljährlich wenn die Kaſtanien reifen, tritt an
unſere Schuljugend die Verſuchung heran, ſich die
ſchönen braunen, ſonſt wenig wertvollen Früchte durch
Steinwürfe von den Bäumen herabzuholen, auf denen
ſie in geſpaltener Schale locker hängen. Dabei wird
dann wenig geſchont, weder der Baum noch der Raſen
platz, auf dem dieſer vielleicht gerade ſteht und ſelbſt
die Paſſanten haben ſich in acht zu nehmen, damit ſie
nicht von einem Wurfgeſchoß, das nach den Kaſtanien
flog, getroffen werden. Da gilt es denn für die be
ſtellten Aufſeher, fleißig Umſchau zu halten und die
umherſchweifenden Kindertrupps ſcharf zu beobachten,
um überall, wo es nottut, rechtzeitig einſchreiten zu
können. Sie allein können aber beim beſten Willen
in ſolcher Zeit nicht durchkommen und darum ſei jetzt
beſonders auf die Tafeln hingewieſen, die unſere Ver
ſchönerungsanlagen pp. dem Schutze des Publi
kums empfehlen. Wenn jeder Spaziergänger in
kritiſchen Perioden gleichzeitig die Aufſicht mit ausübt,
dann kann mancher Unfug und viel Schaden verhütet
werden.

S Der Alt Wandervogel, Bund r
Jugendwanderungen, der auch in Merſeburg
ſchon eine ziemlich ſtarke Ortsgruppe hat, veranſtaltet
in den kommenden Herbſtferien folgende mehrtägige
Wanderungen: 1) 4. 11. Oktober Niederheſſen und
Oberweſer. Geſamtkoſten von Merſeburg 17 Mk.
2) Ferienkolonie in Bad Schmiedeberg bei Wittenberg

3) 3.11. Oktober

Teilnahme iſt jeder Schüler des Domgymnaſiums be
rechtigt und freundlichſt eingeladen. Alle Anfragen,
Anmeldungen uſw. ſind an die Kreisleitung in Halle
a. S., Steinweg 7 III, zu richten. Flugblätter, Pro
gramme, Satzungen uſw. koſtenlos.

An einem hieſigen Flaſchenbierwagen
brach am Dienstag abend in der Nähe der Neu
marktsmühle das rechte Hinterrad, wodurch das
Gefährt untransportabel wurde und entlaſtet werden
mußte. Die zerbrechliche Ladung erlitt bei dem Mal
heur glücklicherweiſe nur geringen Schaden.

Spielplan-Anderung des Stadttheaters
in Halle. Freitag den 2. Oktober „Die Meiſter
ſinger von Nürnberg.

Aus dem Merſeburger u. benachbarten Kreiſen

8 Großkayna, 30. Sept. Zu der gemeldeten
Feier des 1. Stiftungsfeſtes des BergmannsVereins
„Glück auf“ wird uns noch mitgeteilt, daß ſich die
Mitglieder des neuen Vereins auf ſämtliche Gruben
im Geiſelgebiet verteilen. Einen impoſanten Anblick
gewährte der Feſtzug, in dem ſich die Mitglieder zum
erſten Male in ihrer ſchmücken Bergmannsträcht
zeigten. Die Uniformen ſind von der bewährten
Firma S. Weiß in Merſeburg geliefert worden all
gemein wurde die einheitliche und kleidſame Uni
formierung lobend anerkannt.

W. Bahnhof Corbetha, 29. Sept. Eine
intereſſante Himmelserſcheinung war geſtern abend zu
beobachten. Es war zehn Minuten nach acht Uhr,
da zog eine helleuchtende Feuerkugel über einen
großen Teil des weſtlichen Himmels, von einem grün
lich ſchimmernden Schweife gefolgt, der auch nach dem

Verſchwinden der Kugel, das nach 2-3 Sekunden er
folgte noch eine Weile ſichtbar blieb. Der ſcheinbare
Lauf des Phänomens ging von Südoſt nach Nordoſt.

S Burgliebenau, 29. Sept. Der Fenchel
ſchnitt hat hier und in den angrenzenden Feldmarken
begonnen. Einige Landwirte haben Trockendarren
angebaut. Der Fenchel liefert heuer einen befriedigenden

Ertrag.
8 Roßleben, 30. Sept. Dem hier unter der

Bezeichnung „Der Trompeter von Roßleben allgemein
bekannten Dachdecker Thiele fiel bei Ausübung ſeines
Berufes ein Dachziegel mit ſolcher Gewalt auf den
Kopf, daß der Schädel zertrümmert wurde und
nach wenigen Stunden der Tod eintrat.

er
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Wetterwarte.
I. Okt. Ziemlich trüb, mild, ſtellenweiſe etwas

Regen. 2. Okt. Wechſelnd bewölkt, etwas kühler,
ſtellen weiſe etwas Regen.

n s d e Le ſ er re iſe e
(Für die Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.
Anonyme Einſendungen können nicht berückſichtigt werden.)

Schutz unſern großen Bäumen!
(Eingeſandt.)

Der alte Kaiſer Wilhelm, ſo erzählt man, duldete nicht,
daß bei Berlin und Potsdam eine große Eiche gefällt würde,
ehe ihm nicht darüber Vortrag gehalten war. Ein ſchöner
Zug! Ein großer Baum iſt eins der herrlichſten Erzeug
niſſe der gütig ſpendenden Natur. Was Jahrhunderte
lang gewachſen, ſoll man nur aus gewichtigen Gründen
beſeitigen. Und nun läuft durch unſere Blätter die
Schreckenskunde: Zwölf der größten Bäume am Damme
werden gefällt. Wie iſt das möglich Wie kann die
Behörde ſo etwas zulaſſen So fragen Hunderte, die ſich
täglich an den herrlichen Baumpartien des Dammes
erfreuen. Antwort: Kürzlich hat der Sturm dort einige
Bäume entwurzelt, ſie haben im Fall die Ecke eines
Daches, eine Mauer, einen Zaun verletzt. So alſo
deswegen müſſen unſere ſchönſten Baumrieſen fallen
Nach dieſer Logik müßten alle größeren Bäume der Stadt
verſchwinden. Nur ſchnell die hohen Pappeln und Weiden
an der Geiſel hinter dem Kriegerdenkmal gefällt! Sie
zerſchlagen das Dach der Myliusſchen Fabrik und des
Schützenhauſes. Die Akazien im Jrrgarten zerſtören im
Sturze das Turnhaus. Die hohen Kaſtanien auf dem
Damm und vor der Klauſe könnten ja auf die benachbarten
Häuſer fallen. Fix die Axt an die Prachtplatane hinter
der Refſource gelegt, der nächſte Weſtſturm wirft ſie auf
das Haus. Die breiten Platanen, die Zierden des Dom-
platzes, treffen den Kreuzgang. Weg damit! Eine dritte
große Platane ſteht im untern Schloßgarten, ſchon ſehe ich
fie ſtürzen und die Schiffahrt hemmen. Und die rieſige
Pappel auf der Mühlwieſe fällt ja wohl gar auf den
Tennisplatz. Zu Hilfe! Zu Hilfe!

Ubertreibe ich? Gewiß nicht. Es beſteht überall die
ſelbe Unfallmöglichkeit. Alle dieſe Bäume könnten ja
wenn es zufällig mal ſo träfe daß etwa ein ausnahms
weiſe ſtarker Wind ſie gerade nach der und der Richtung
umwürfe unter Umſtänden vielleicht einmal Schaden
anrichten.

Und was für Schaden Jſft es ſo ſchlimm, wenn
wirklich einmal ein ſtürzender Baum ein Dach, eine
Mauer beſchädigt? Und wenn die Stadt wirklich Grſatz
dafür leiſten müßte, iſt das ein ſo großes Unglück? Iſt
das nicht ein paar hundert Mark wert, wenn ſich Tauſende
Jahrzente lang an dieſen Baumrieſen erfreut haben
Denn öfter als etwa alle zwanzig Jahre kommt es nicht
vor, daß der Sturm ſolche Opfer fordert. Jch entſinne
mich ſeit vierzig Jahren nur eines Falles, als vor zehn bis
fünfzehn Jahren die Platanen hinker dem Kriegerdenkmal
umgeweht waren. Weil alſo etwa alle zwanzig Jahre

ein oder mehrere große Bäume dem Sturme erltegen,
darum muß unſere Dammpromenade ruiniert werden

Merſeburg hat keine ſchöne Umgebung, aber wir haben
unmittelbar bei der Stadt herrliche Anlagen, für Kinder,
für Kranke, Alte und Schwache unentbehrlich. Wie ſchön
ſind die gewaltigen Laubmaſſen gerade dieſer Rieſenbäume
am Damm! Fremde habe ich mit Neid ſagen hören das
ſucht man bei uns vergeblich. Die Schulbrücke, immerhin
der Haupteingang in die innere Stadt, wirkt gerade, weil
ſie von mächtigen Bäumen flankiert iſt, ſo maleriſch. Nimmt
man dieſe weg, kahl wird die Stelle und unſchön, gerade
jetzt, wo ein Bismarckbrunnen in dieſer Gegend geplant
wird. Es würde dieſem Denkmal unſeres Ehrenbürgers
der ſchönſte, ſtimmungsvollſte Hintergrund fehlen.

Vor etwa 10 Jahren mußte eine Anzahl Rieſenpappeln
der verbreiterten Brücke am Teiche weichen. Das war
ſchmerzlich aber notwendig. Erſt vor kurzem hat man uns
die Pappeln am Teiche genommen, und unſere Stadt mußte
ſich deshalb, wie ja hier zu leſen war, in der Monatsſchrift
„Heimatsſchutz“, an den Pranger ſtellen laſſen. Zugegeben,
dieſe Pappeln waren hochbetagt und zum Teil abgeſtorben.
Jetzt aber handelt es ſich um Bäume in Fülle der Schön
heit und Kraft. Man hört ſo oft: eine Blume pflücken und
achtlos wegwerfen iſt eige Sünde. Eine noch viel größere
Sünde iſt es, einen herrlichen Baum ohne ausreichende
Gründe zu vernichten. Darum, Schutz unſeren großen
Bäumen!

Man komme mir nicht mit dem Troſte: Es bleiben ja
Bäume genug ſtehen, auch wenn ein Dutzend verſchwindet.
Nein es bleiben nicht genug. Es können garnicht genug
ſein. Reißt die Axt klaffende Lücken in dieſe Reihe ſchöner
alter Bäume an der Klia entlang, die untere Damm-
promenade iſt für lange Zeit verdorben.
Vollen wir das ſtillſchweigend mit anſehen? Man
ſollte meinen, es müßten ſich im Magiſtrat, im Stadt
parlament Stimmen erheben, es müßten aus der Bürger
ſchaft entrüſtete Proteſte laut werden gegen die geplante
Baumverwüſtung. Wenn keine andere Stimme ſpricht,
Schreiber dieſes hat ſeine Schuldigkeit getan. Er bittet die
löbliche Okonomie Deputation, ſie möge bedenken, daß es
ſich bei dieſer Frage nicht nur um praktiſche, verſtandes
mäßige Geſichtspunkte handelt, ſondern weit mehr um
äſthetiſche, und dieſe möge ſie mehr als bisher berückſichtigen

F.

Vermischtes.
(Große:Uberſchwemmungen.) Aus Bombay

wird gemeldet: Außerordentlich ſtarke Vegenfälle haben in
den letzten 36 Stunden in Haiderabad und Deccan ver
heerende Uberſchwemmungen angerichtet. Der Fluß Muſii
iſt um viele Meter geſtiegen und hat mehrere Brücken mit
fortgeriſſen. Tauſende von Häuſern ſind nach den Berichten
weggeſchwemmt. Der Verluſt an Menſchenleben
iſt groß; überall liegen Leichname verſtreut. Das Land
ſoll auf Meilen hin verwüſtet ſein. Die Regenhöhe betrug
15 Zoll.

(Neue Erfolge Wilbur Wrights.) LeMans, 29. Sept. Wilbur Wright bewarb ſich geſtern
um den Preis der Kommiſſion für Luftſchiffahrt. Er
legte eine Strecke von 48 Kilometer 120 Metern
in 1 Stunde 7 Minuten 11 Sekunden zurück, überbot alſo
ſeinen letzten Rekord vom 24. September um 9 Kilometer
und blieb 13 Minuten 11 Sekunden länger in der Luft als

damals. Abends unternahm er hintereinander noch zwei
kurze Flüge mit einem Begleiter. Die Gebrüder Wright
beabſichtigen, ſich um den 200000 Mark Preis des
Londoner Blattes „Daily Mail“ zu bewerben, ſobald
Wilbur Wright ſeine Flugverſuche in Frankreich zu einem
befriedigenden Abſchluſſe gebracht hat. Der Preis iſt für
einen Flug von London nach Mancheſter ausgeſetzt worden.

Fahrplan vom 1. Oktober 1908.
Abgang von Merſeburg in der Richtung

Nach Halle: 5 U. 08 M. (nur Wochentags), 5 U. 41 M.
(Eilz. I. 3. Kl. 6 U. 20 M. (1--4. Kl.), 7 U.10 M. (2. 4. Kl)y, 8 U. 1 M. (Eilz. 1.8.
9 U. 32 M. (1.--4. Kl.), 10 U. 34 M. (1.--4. Kl.),

in u. 57 M. l I u. K. Kl5)2 u. 3 M. (Eilz. 1.-8. Kl), 3 7 M. (2. 4. Kl.
u. gly, 5 U I M. (Eilz. 1.—8. Kl.Nm., 6 U. 20 M. (2.--4. Kl.), T U. 44 M. (1.--4.
Kly, 8 U. 2 M. (Schnez I. Kl.), 9 U. 15 M.
(1.--3. Kl., hält nicht in Ammendorf), 10 U. 17 M.
(T.--4. Kl.), 11 U. 47 M.* (I.--4. Kl. abends.

Abgang der Züge von Halle nach Merſeburg:
3 U. 14 M. (1.--4. Kl.), 5 U. 48 M. (I.-4. Kl.),
6 U. 40 M. Kl),7 u. 55 M. (Eilzug 1. 3. Kl
8 U. 35 M. (2—4. Kl.), 10 U. 20 M. (I.--4. Kl.), 11 U. 32

g
10 M. (1. 4. Kl), s U. 36 M. (Eilzug 1. 8. Kly, u.
12 M. E. Kl), 5 u. 55 M. (2.4. Kl. 5 U.
55 M. (I.--4. Kl.), T U. 38 M. (Eilzug 1.-—3. Kl.), 8 U
10 M. (Eilzug I.--3. Kl.), 9 U. 55 M.* (2.-4. Kl.), 11 u.
(2.-4. Kl. 13 U. 25 M. (I.--4. Kl.).
(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.)

Anſchlüſſe:
Halle--Berlin: 12 U. 25 M., 4 U. 35 M., 5 U. 18 M.

(D.egug), 6 U. 25 M. (D.-Zzug, 1.- Kl.), 6 U. 52 M.
(D.-Zug), 7 U. 3 M., 8 U. 58 M. (Eilzug 1.—8. Kl.)

u. 16 12 U. 31 M. (D.-Zug I. 3 Kl.), 1 u. 55 M.
U. 21 M. (Eilzug), 2 U. 41 M. (D.-Zug 1.—3. Kl.)
U. 12 M. (Eilz.), 4 U. 42 M. (D.-Zug I.--3. Kl.)

38 M. (Eilz.), 5 U. 45 M. 8 U. 20 M. (D-Zug 1.-—3.9 u. 02 M(b.-Zug), 9 U. 10 M. (D.- Zug T. 2. Kl.
abends.

Halle Magdeburg: 4 U. 58 M., 6 U. 36 M. (Schnellz.)
55 M., 7 U. 33 M. (Schnellz.), 10 U. 5 M., 11 U.
I u. 13 M. (Eilzug), 1 U. 40 M., 3 U. 15 M.

U. 44 M. (Eilzug), 6 U. 2 M., 7 U. 15 M. (Eilzug),
8 U. 49 M., 10 U. 47 M. (Schnellz.), 12 U. 22 M. nachts
(b. Cöthen).

Halle-- Leipzig 12 U. 10 M. nachts, 2 U. 50 M., 4 U.
33 M., 5 I. 36 M., 7 U. 30 M., 7 U. 43 M. (Schnellz.),
8 U. 30 M. (Schnellz), 9 U. 10 M., 10 U. 32(Eilzug), 10 U. 44 M. Vm., 12 U. 45 M., 1 U. 40 M.

U. 35

0

1

2 U. 27 M. (Schnellzugh, 3 U. 25 M., 5 M
(Schnellz.), 5 U. 50 M. (Schnellz) Nm., 6 U. 30 M. 6
58 M. 7 u. 50 M. (Schnellz), 8 U. 24 M., 9 u. 41 M
10 U. 30 M. (Schnellg), 10 U. 54 Mi(D-Zug 1.—8. Kl)

Abgang von Merſeburg in der Richtung:
Nach Weißſtenfels: 3 U. 34 M. nachts (I.-4. Kl.), 6 U.

S 7 m 8 U. 18 M (Eilzug 1. 8. Kl.),8 U. 54 Min. (nur bis Corbetha), 10 U. 39 M.

e i u (Eilzug 3. l u.34 M. (I.-4. Kl,), 2 U. 30 M. (I.-4. Kl.), 3 U.
51 M. (Eilz. I.--3. Kl.), 4 U. 30 M. (2--4. Kl), 6 U.
15 M. (1.--4. Kl.) nachm., 7 U. 53 M. (Eilz. I. 3
Kl.), 8 Uhr 25 M., 10 U. 15 M. (2.-4. Kl., nur bis
Corbetha), 11 U. 18 M. (2.--4. Kl.) 12 U. 45 M. (1.-4.
Kl.) nachts.

Auſchlüſſe:Corbetha Leipzig: 4 U. 25 M., 6 U. 30 M., 8 U.
35 M. (Eilzug 1.-—3. Kl.), 9 U. 30 M., 10 U. 28 M.
vm., 12 U. 37 M., 1 U. 58 M., 2 U. 30 M. ESchnellz.),
4 U. 27 M., (Schnellzug), 4 U., 34 M., 6 U. 51 W
s U. 62 M. (Eilzug), 9 U. 03 M., 11 U. 40 M nachts

Corbetha--Deuben: 5 U. (bis Pörſten), 6 U. 23 M.,
8 U. 35 M., 12 U. 3 M. 4 U. 20 M., 8 U. 08 M.

Pörſten Lützen: 5 U. 35 M., 9 U. 2 M., 12 U. 30 M.,
4 U. 45 M., 8 U. 55 M. abends

Weißenfels--Zeitz: 1 U. 20 M., 4 U. 10 M., 7 U., 8 U.
40 M., 11 U. 20 M. (Eilzug), 12 U. 27 M., 2 U. 5 M.,
u. 57 M., 6 U. 43 M. 8 U. 51 M. (Eilzug)

Naumburg--Artern: 5 U. 18 M., 7 U. 45 M. (bis
Roßleben), 9 U. 5 M., 11 U. 50 M. (bis Laucha), 1 U
23 M., 3 U. 31 M. (bis Laucha), 4 U. 50 M., 7 U.
08 M. (bis Laucha), 8 U. 56 M., 11 U. 5 M. (bis Laucha)
Anmerkung: Eilzüge ſind zuſchlagsfreie Schnell

züge, halten demnach nicht an allen Stationen. Alle
Schnell und D.-Züge ſind zuſchlagspflichti g.

Merſeburg Mücheln.
S. Mi.

ab Merſeburg 529 820 I 100 1a40 405 G 830 165
Niederbeung 529 829 1109 a 414 627 889 1204
Frankleben 534 839 [I14 Ia s G 841 [S09
Wernsdorf 540 840 1120 200 425 688 950 1215

Neumark Bedra 545 845 1125 205 490 648 955 1220
„Lützkendorf 551 861 1131 a 486 a 901an Mücheln 5665 S 1135 215 440 663 905 280

Mücheln Merſeburg.
S. Mi.

ab Mücheln 420 730 950 1300 305 06 705 1085
„Lützkendorf 485 7165 965 1205 310 611 710 1040

Neumark Bedra 441 72 1001 1211 316 617 716 10
Wernsdorf 446 726 1006 1216 g2t 622 721 1061
Frankleben 451 781 1011 1221 326 682 726 1056
Niederbeuna 456 786 1016 1225 381 687 731 o

an Merſeburg 5o4 748 1024 1284 389 645 739 [os
8. Ai. Sonntags und Mittwochs ſowie am 25. 12., 26. 12.,

I. I., 9. 4. und 12. 4. Der Zug verkehrt bis 31. 3. 09,
dann 1 Stunde früher.

Merſeburg Schafſtädt.
S. Do

ab Merſeburg 545 e nKnapendorf So 829 S 112 152 424 785 847 [206
Milzau 609 835 S II22 s 481 742 e Jgus
Lauchſtädt 628 844 1024 119 208 s 747 902 I218
Großgräfendorf 641 862 [046 1202 217 504 910 ges

an Schafſtädt 650 868 [054 1210 224 515) s ſass
Der Zug ab Merſeburg 11,55 Uhr wartet Sonntags

ſowie am 18. 11. 25. 12., 26. 12., 1. 9. 4. und 12. 4. in
Lauchſtädt den Anſchluß des Zuges ab Schlettau 129 Uhr
nachts ab.

Schafſtädt Merſeburg.
S. Do

ab Schafſtädt r eGroßgräfendorf 453 717 921 1124 12 304 937
Lauchſtädt 5 72 98 II e Zur G. sMilzau Zu e 968 o z rKnapendorf Sis ar joes S u 705 957
an Merſeburg 528 762 1017 les 840 715 1007

S. Do. S Sonntags und Donnerstags ſowie am 18. 11.,
25. 12., 26. 12., S 9. 4. und a. 4

Lauchſtädt Schlettau.
a

e ä 510 844 1146 208 380 705 955n Dein e 550 So les 217 714 1004
Bentendorf Gott o e 222 347 75Holleben Beuchlitz g. 90 an So Ia In

an Schlettau 620 907 Ia 233 Los 730 [020
Schlettau Lauchſtädt

ab Schlettau 700 9a7 s 248 G H. IHolleben Beuchlitz 795 126 250 62 e
BSenkendorf i a 266 G 9 e ſeiDelig a. B. u 107 man Lauchſtädt e 1029 308 6a9 989 es
S. S Sonntags ſowie am 18. 11., 25. 12., 26. 12,

9. 4. und 12. 4.
Der Zug ab Schlettau 12,00 Uhr hat an dieſen Tagen

Anſchluß in Lauchſtädt nach Schafſtädt.
V. Wochentags

Neueste Nachrichten.
Berlin, 30. Sept. Zu dem Hochbahn

unglück wird gemeldet, daß der Ge
töteken für die Beerdigung noch n t freigegeben
ſind. Es iſt nicht ausgeſchloſſen daß noch eine ge
richtliche Leichenſchau ſtattfindet.

Berlin, 30. Sept. Die Berliner Verkehrs
deputation entſchied ſich für die Projekte des
Stadtbaurats Krauſe wegen des Brandenburger
Tores.

Emmerich, 30. Sept. Der Schlepper
„Attention“ wurde von einem anderen Schlepp
dampfer angerannt. Er ſank ſofort. Ein Matroſe,
eine Frau und ein Kind ertranken.

Peſt, 30. Sept. Anläßlich des bevorſtehenden
Beſuchs des Königs von Spanien wurde die
Polizei vertraulich dahin verſtändigt, in einer Schenke
der belebteſten Straße habe eine anarchiſtiſche
Geſellſchaft ihr Lager aufgeſchlagen. Ein
höherer Polizeibeamter begab ſich nachts in Begleitung
von 50 Poliziſten und 10 Detektivs in die Schenke,
wo 60 Perſonen angetroffen wurden. Drei davon
konnten ſich nicht legitimieren und wurden abgeführt.
Die Unterſuchung wird geheim gehalten.

Trieſt, 30. Sept. Seit voriger Woche ſtreiken
ſämtliche Schüler der Lehrerbildungsanſtalt Capo
d'Jſtria, weil verſchiedene Hauptgegenſtände den
italieniſchen und ſloweniſchen Schülern in deutſcher
Sprache vorgetragen wurden.

Wilna, 30. Sept. Die 39 Räuber, die kürzlich
einen Eiſenbahnzug bei Bedany überfielen,
wurden verhaftet. Die meiſten hatten Eiſenbahn
uniform angelegt. Der Hauptanſtifter verſuchte den
ihn feſtnehmenden Gendarmen zu erſchießen; dieſer
entriß ihm aber den Revolver. Unter den Wert
ſendungen befanden ſich auch 1800000 amortiſierte
Kreditbillette, die in Petersburg vernichtet werden
ſollten. Die Räuber ließen dieſe ſowie das vor
handene Silbergeld unberührt. Der Geſamtbetrag
der geraubten Summe iſt noch nicht feſtgeſtellt.
C

Berliner Getreide- und Produktenverkehs.
Berlin, 29. September. Stärkeres Angebot aus der

Provinz, mattere Berichte von den engliſchen und ameri
kaniſchen Märkten und ermäßigte zweithändige Kanſas-
weizenofferten riefen hier am Weizenmarkt nicht unweſent
liche Rückgänge hervor. Später erholten ſich die Preiſe
auf Rückkäufe. Roggen gab im Preiſe weiter nach, da das
Fehlen neuer Exportverkäufe und das Provinzangebot
verſtimmten. Hafer und Mais waren ſtill und etwas
ſchwächer. Rüböl per Oktober auf Begleichungen matt,
ſpätere Sichten dagegen begehrt. Wetter: Schön.

Weizen lok. inl. 205,00 208,00 Mk., Sept. 211,50 bis
211,25 Mk., Okt. 207,25 206, 75 Mk. Dez. 208,00 208,25
bis 207,50 Mk., Mai 211,50--210,75 Mk. Matt.

Roggen lok. inl. 173,00-175,00 Mk., Sept. 177,00
Mark, Okt. 177,00-177,25--176,75 Mk. Dez. 182,25 bis
181,50-181,75 M Mat 187,52--187,00 Mk. Flau.

Hafer fein 177,00-184,00 Mk., do. mitt. 168,00 bis
176,00 Mk., do. gering frei Wagen und ab Bahn 165,00
bis 167,00 Mk., Sept. Mk. Okt. 164,25 164,00 bis
164,25 Mk., Dez. 167,25—167,00 Mk., Mai Mk. Flau.

Mais amerik. mix. Mk., do. runder 169,00 bis
172,00 Mk., Bulgariſcher 179,00-182,00 Mk., Sept.
Mark, Dez. Mk.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 26,00-29,50 Mk. Ruhig.
Roggenmehl Nr. O und 1 22,10--24,50 Mk., Sept.

Mk., Okt. Mk., Dez. 22,50 Mk. Ruhig.
Rüböl loko Mk., Okt. 61,60-—61,00-—61,00 bis

61,20 Mk., Dez. 62,40 Mk., Mai 60,00-60,10-60,00 Mk.
Weichend.

Gerſte inl. leicht 164,00--175,00 Mk., do. ſchwer frei
Wagen u. ab Bahn 176,00-184,00 Mk., do. ruß. frei
Wagen leichte 145,00-149,00 Mk., ſchwere 150,00-158,00
Mark, amerikan. Mk.

Erbſen inl. u. ruß. Futterw. mitt. 186,00-200,00
Mark, do. do. fein 201,00-215,00 Mk., do. kleine Koch

Mk., do. Viktoria Mk.
Werzenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 10,75

bis 11,75 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 10,75
bis 11,75 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 11,26 bis
12,25 Mk.

e e



3 armige elektriſche Krone
und Pendel

billig zu verkaufen Weißtzenfelſerſtr. 40 II.

Für Altertumsgammler.
Lehrbrief der Lohgerberkunſt dat. Merſeburg
1798 zu verkaufen. Offerten unter W an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Kaufe ganze Nachlaſſe,

getragene Hleidungsftürke, Feder-
vetten, Möbel Wäſche Schuhe, Stiefel

und dergleichen mehr.
H. Apelt, Oelgrube 7.

Der von dem hieſigen Haus und Grund
beſitzerverein eingerichtete

Wohnungs- Nachweis
wird den Hausbeſitzern und Mietern zur
fleißigen Benutzung empfohlen. Anmeldungen
von Wohnungen nimmt Herr Kaufmann
Frahnert, kl. Ritterſtraße 2, entgegen. Die
Anmeldung der bereits früher eingetragenen
und noch nicht vermieteten Wohnungen iſt
zu erneuern

Pfelftergches Incttut zu Jeng.
Die mit einem Penſionat verbundene Kealſchule, deren Reifezeugnis zum

einjährigen Dienſt berechtigt, beginnt das Winterhalbjahr des Oſtercoetits ſo
wie das neue Schuljahr des Michaeliscoetus am 13. Okt. 1908. Stete Aufſicht,
hervorrag. Erf. Proſp. auf Wunſch durch den Direktor Preke feier

ago e cc cJn der Herberge zur Heimat, Hälter
ſtraße 12a, ſind noch Wohn und Schlafräume
an hier oder in der Umgegend arbeitende ledige
Handwerksgehülfen, Arbeiter uſw. zu vermieten.
Preis pro Woche von 1,40 Mk. an Frühkaffee
mit Zubrod pro Portion von 10 Pf. an volle
Verpflegung nach Vereinbarung.

Gute kräftige Mittags und Abendkoſt wird
auch an außer der Herberge Wohnende zu
billigen Preiſen verabreicht.

Die Herberge vermittelt auch Arbeit; An
fragen ſind an den Hausvater Göttſching zu
richten. Der Vorſtand.

Vino Moro Gousmit
Marke geſetzlich geſchützt.
Garantiert reine echte

Spaum- Sikss-Veime,
Ia. Oalität,

hervorragend für Kinder, Kranke und
Rekonvaleszenten. Zu haben bei:

ax Büschenmdorf,
Molkereiprodukten, Kötzſchen.

Kinderwagen
als zurückgeſetzt,

1 gr. Poſten ſchöner, in allen Farben, mit
und ohne Gummiti, ſoll ſofort billig verkauft

werden. vall salle a. SKorbgeſchäft, Geiſtſtr. 21.
Die vielſachen Beſchädigungen der Baum

pflanzungen und der ſonſtigen Anlagen des
hieſigen VerſchönerungsVereins, das Entwenden
von Baumpſählen, das Reiten und Fahren,
ſowie ferner das Ausnehmen und Zerſtören der
Neſter in den Anlagen des Verſchönerungs
Vereins, das Verſtopfen der Quellen auf
Arnimsruhe, nötigen uns, Jeden, der eine der
artige mutwillige Handlung uns ſo zur Anzeige
bringt, daß der Täter deshalb zur Unterſuchung
und gerichtlichen Beſtrafung gezogen werden
kann, eine angemeſſene Belohnung aus der Kaſſe
des hieſigen Verſchönerungs Vereins zuzuſichern,
deren Betrag in jedem einzelnen Falle vach den
obwaltenden Umſtänden beſtimmt und deſſen
Du eventuell bis zu 20 Mk. bemeſſen werden
wird.

Der Verschönerungs-Verein-
v. d. Recke.

Arbeits Nachweis.
Handwerksmeiſter und Landwirte erhalten

unentgeltlich Hülfekräfte zugewieſen.
Hieſige Arbeitſuchende erhalten den Vorzug
Herberge zur Heimat Merſeburg.

Verſchiedene Sorten Winerüpſel,

gute haltbare Ware, ſind zu verkaufen
Aungartem.

Wenn jJuckt,
wer durch Hautjucken zur Verzweiflung gebracht wird,gebrauche Zucker's n e
D. R. P. ärztlich empfohlen und tauſendfach bewährt,
Preis 50 Pfg. (kleine Packung, 15ig) und Mk. 150
(groſte Packung, 3525ig, von ſtärkſter Wirkung).

Gunderbare Erfolge
bei Hautaffektionen aller Art, Hautjucken, juckenden
Hautansſchlägen, Hautgeſchwüren, Furunkeln, Pickeln,
Miteſſern, Wimmierlu, Puſteln, Geſichtsröten, Sommer
ſproſſen 2c., zumal bei gleichzeitiger Anwendung von

rénre, dem herrlichſten und einzigartigſten
es, Preis Mk. 2 Probetube 75 Pfg.

dem gleichen Patent hergeſtellten, wunder
ctenden Zuckoh-Seife, Preis 50 Pfg.

packuug) und Mk. 1,50 (große Ge
ug), werden zahlreich berichtet. Jeder, der
geblich hoffte, mache einen Verſuch. Für die
t der Kinder verwendet die denkende Mutter
-Kinder-Seife, D. R. P., Preis 50 Pfg.

muvor- Kinder Creme, Preis 40 Pfg.
dopp e 70 Pfg., das Beſte Edelſte und Reinſte für

die kindliche Haut. Ueberall zn haben. Wo nicht,
direkter Verſand durch L. Zucker Cn., Berlin,
Potsdamerſtr. 73.

Jn Merſeburg echt in der AdlerDrogerie
Wüſfh. Kiesslich, Jnh. Kurt Atzel,

Entenplan.

beſtimmten Ingerate zur PVer-
mittlung übergeben, zumal des
Kostenlos geschieht. Sie
spavrex Arbeit und Worto-

a nsgae
m r

Annoncen- Expedition.

Kus wärtige Zeilungen.
Es ist für Sie viel bequemer, wenn
Sie uns die für auswärtige Zeitungen

Merseburger Corresponclent,

Bei Bedarf von

e
infolge bevorſtehender Umzüge empfehle ich
mein Lager wegen vorgerückter Saiſon zu
den denkbar billigſten Preiſen.

W iln- AueBurgſtraße S
Für Vereine!
EintrittsBillete, Garderobe

Nummern, gren Tanz-
an

ſowie ſämtliche Vereinsdruckſachen liefert
billigſt Kurt Karius, Brühl 4

Papierhandkung Buchdruckerei

Gute

tiefgekühlte Vollmilch

hat abzugeben, auch auf Abſchluß S
GenoſſenſchaftsMolkerei
Mücheln u. Umgegend,

E. G. m. b. H.
Mücheln Bez. Halle)-

Kehtung!
Nicht überſehen.

Zirka 300 Zentner
ſehr gute Winter- Aepfel

auf Lager. Korb von 1 Mark, an höchſt beſte
Sorte 2,50 Mk. frei Haus.
Hbſtöude Menſchau hinterm Kaffee
haus, nicht wie im Porjahre Klauſe.

Frau Hedwig Hartung
geb. Peege.

Gute
Speiſekartoffeln

in kleinen und großen Poſten offeriert
O. Sohwawz, Nordſtraße.

Ebenſo nehme Beſtellungengfür Herbſt
Lieferungen ſchon jetzt entgegen.

Hausfrauen! v

Nehmt
echten

als allerbeſten
Caffeee Zuſatz und

w haden,

von Mk. 9.75
bis 26.00,Plüschtischdecken

in glatt, geſtickt, gepreßt oder bunt, zu
jedem Möbelbezug paſſend vorrätig (auch
in Tuch) oder ſchnell lieferbar. Bitte um

Farbenprobe und Tiſchgröße.
a Paul Thum, Chemnit/, rer

V Preisliſte franko. V

Im Schweise
geines Angesſchts

hat man früher die Schuhe ge
bürſtet. Vergangene Zeiten!
Mit Wigrin genügt es, das
Schuhzeug leicht mit einem
Lappen zu reiben. Hochglanz
im Moment!

Preussisch. Gaugewerkschuſen e
Vom Verbande Deutscher

I Baugewerksmeister anerkannt
liefhau Seinmetrtern

d

e e

Anhaltisoho Elelohbereehtigung mit den Kgl.aus chule p
S pl. Kostenfrel durch die Direkt

S e
des Sommerseniesters 6. April

Jch ſchneidere alles!
Jede Dame kann das von ſich behaupten, welche die vorzüglichen Favorit

Schnitte benützt. Anleitung durch das
FavoritModenalbum (nur 60 Pf.), Jugend
Modenalbum 50 Pf. bei
Marie Müller Nach kl. Ritterſtr. 11.

Achtung
Den geehrten Anwohnern der Poſtſtraße

und Umgebung zur Kenntnis, daß ich
Poſtſtraße I2, part.,

Wäſcherolle
beſter Konſtruktion eingerichtet habe. Jch
empfehle dieſelbe dem geehrten Publikum
unter billigſter Preisſtellung zur gefl. Be
nutzung. Hochachtend

Herm. Kehrer.
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